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Sonnabend, den 11. Mai. 


1861. 


Sür ganz Broßdritannien und Irland nimmt Beſtellungen entgegen die deulſche Buchhandlung von Sranz Chimm, 3 Brook Street Grosvenor Square, London, W. und 32 Princess Street, Mandhefier. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn: und Feittage um 5 Uhr Nachmittags. 


Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und auswärts 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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Inſerate nehmen an: in 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Jen oder * — 
Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 


in u. 
Wogler; in hamburg: J. Tärkbe fer nen" 


eitung. 


Organ für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Amtliche Nachrichten. | 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 

Dem Kreisgerichtsrath Bruegmann zu Schwerte im Kreiſe 
Dortmund den Rothen Adlerorden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem 
Major und Poſtmeiſter a. D. Freiherrn v. Zedlitz⸗Neuk irch zu 
Belkau im Kreiſe Neumarkt den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe, jo 
wie dem Steueraufſeher Johann Ludwig Brandt zu Gütersloh im 
Kreiſe Wiedenbrück das Allgemeine Egrenzeichen und dem Rathmann 
Falde zu Woldenberg im Kreiſe Friedeberg die Rettungsmedaille am 
Bande zu verleiben, 5 

die Kreisrichter Ritter und Zencker in Löwenberg und Frei⸗ 
herrn v. Seckendorf zu Lauban zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen, 
dem Rechtsanwalt und Notar Wandel zu Goldberg den Charakter 
als Juſtizratbh, dem Kreisgerichts Kanzleidirector Schmidt zu Guh⸗ 
rau den Charakter als Kanzleirath und dem Kreisgerichts⸗Depoſital⸗ 
Aug fe i Schönborn zu Görlitz den Charakter als Rechnungs- 

ath, ſo wie 

dem zweiten Brunnenarzt zu Altwaſſer, Dr. Scholz, den Charak⸗ 
ter als Sanitätsrath zu verleihen. 


. C. 2.) Ctlegraphiſche Nachrichten der Danziger Beitung. 

Breslau, 10. Mai, Abends. Nach einem der „Breslauer 
Zeitung“ zugegangenen Telegramm aus Peters burg vom geſt⸗ 
eigen Tage, ſſt im Gouvernement Kaſan ein religiöſer Aufſtand 
ausgebrochen. 70 Bauern ſind geſchoſſen worden. Auch in Penſa 
haben Ruheſlörungen ſtattgefunden. General Bibikoff iſt nach 
Kaſan abgegangen. 

Von der polniſchen Grenze, 10. Mai. Laut Nach⸗ 
richten aus Warſchau vom geſtrigen Abend ſind Lewinski, To⸗ 
man, Potockt, Oſtrowski, Roſen und Kronenberg zu der unter 
dem Präſidium des Fürſten Statthalters ſtattfindenden Diskuſ⸗ 
ſion über das Project der Wahlen zum neuen Munizipalrath als 
Vertrauensmänner berufen worden. Geſtern und heute haben 
Sitzungen stattgefunden. Der Präſident Andrault übernimmt 
wieder ſein Amt. Verhaftungen wegen politiſcher Abzeichen und 
Singens patriotiſcher Lieder fanden häufiger ſtatt. 

Wien, 10. Mai, Nachm. Nach der „Oeſterreichiſchen Zei⸗ 
tung“ haben ſämmtliche zu Abgeordntten des Reichsraths ger 
wählte Venetianer abgelehnt, weil ſie in der geringen Zahl der 
N a jaben, d aner⸗ 
kennen können. 

Wien, 10. Mai. Seitens des Herrenhauſes iſt heute die 
Adreſſe überreicht worden. 

Das Abendblatt des „Preſſe“ enthält ein Telegramm aus 
Trieſt vom heutigen Tage, nach welchem die Agramer Statthal⸗ 
terei eine zweite direkte Wahl in Fiume zum kroatiſchen Landtage 
anbefehlen hat. N 

Paris, 9. Mai. (H. N.) Wie die „Patrie“ meldet, hal ; 
ten die franzöſiſchen Conſuln in Nord-Amerika im Kampfe zwi⸗ 
ſchen dem Norden und dem Süden ſtrenge Neutralität ein. 


Die liberale Sppoiition im Abgeordnetenhaufe. 


Bei der Berathung über die Städteordnung iſt in dem 
Augenblicke, da wir ſchreiben, erſt über drei Punkte abgeſtimmt 
worden. Bei dem dritten dieſer Punkte, der die Aufhebung des 
den Städten zuſtehenden Rechtes, eine Vertretung nach gewerbli⸗ 
chen Genoſſenſchaſten“ anzuordnen, betrifft, befand die liberale 
Oppoſition ſich natürlich mit der Vincke'ſchen Fraktion und ebenſo 
mit den Miniſtern in vollem Einklange. Bei den beiden anderen 
Punkten dagegen kam dieſe Oppoſition in die eigenthümliche Lage, 
zwar gegen jene Fraction, aber zugleich mit den Miniſtern, ja fo« 
gar mit der Reaction zu ſtimmen. Daß ibre Motive ganz an⸗ 


dere Len verſteht ſich von ſelbſt. Wir erklären den Hergang 
der Sache. 

Der vornehmſte Anlaß, eine Abänderung der Städteordnung 
für die ſechs öſtlichen Provinzen dem Landtage vorzuſchlagen, war 
durch die Elbinger Petition und durch den vorjährigen Antrag der 
Abgeordneten v. Forkenbeck, Behrend u. ſ. w. gegeben wor: 
den. Der Miniſter erllärte ausdrücklich, daß er dieſen Antrag bei 
der von ihm vorgelegten Novelle vorzugswweiſe berückſichtigt habe, 
wenn dieſe Berückſichtigung freilich auch nur zu ſehr dürftigen und 
von dem Herrenhauſe noch mehr verkümmerten Reſultaten führte. 
Mit dieſen war die Vin cke'ſche Fraction, zu der faſt alle Mit, 
glieder der Gemeinde x Commiſſton des Abgeordnetenhauſes gehö— 
ren, allerdings nicht zufrieden. Auch ging ſie von der richtigen 
Anſicht aus, daß die ganze Städteordnung von 1853 ein von reactio⸗ 
nären Tendenzen völlig durchzogenes Werk und daß eine gründ⸗ 
liche Verbeſſerung derſelben nicht durch bloße Abänderungen, 
Weglaſſungen und Zuſätze, nicht durch eine bloße Novelle, ſondern 
nur durch ein völlig neues, aus Einem Guſſe gearbeitetes Geſetz 
zu bewirken ſei. Sie beſchloß daher die Initiative zu ergreifen 
und dem Abgeordnetenhauſe eine ganz neue, auch die weſtlichen Pro⸗ 
vinzen einſchließende Städteordnung, und nur für den Fall der 
Verwerfung dieſes Planes eine Reihe einzelner Zufäge und Ab⸗ 
änderungen der bereits dom Herrenhauſe amendirten Schwerin⸗ 
ſchen Novelle vorzulegen. Daß der Miniſter des Innern, der 
zwar nicht für die Städteordnung des Herrn von Weftphalen 
ſchwärmt, aber doch an ihre relative Vortrefflichkeit eben fo feſt 
glaubt, wie noch bis vor Kurzem an bie perſönliche Ehrenhaftig⸗ 
keit des Herrn Patzke, daß mithin auch die unbedingten Partei⸗ 
gänger der Regierung, und daß nun gar die Fractionen der Herren 
Reichenſperger und von Blankenburg gegen die Commiſ— 
ſion ſtimmen würden, war allerdings vorauszuſehen. Dagegen 
erwartete man, daß die liberale Oppoſition ganz entſchieden auf 
die Abſicht der Commiſſion eingehen würde. Aber ſie that es nicht, 
und zwar, zunächſt abgeſehen von dem ſpeziellen Inhalte des vor⸗ 
gelegten Geſetzentwurfes, ſchon darum nicht, weil eine durchgrei⸗ 

fende Uingeftaltung der Städteordnung nicht, wie die Commiſſion 
es ſeltſamer Weiſe vorſchlug, die neuvorpommerſchen und hoben» 
zollernſchen Städte hätte ausſchließen dürfen. Aber eine Städte⸗ 
ordnung, welche durch einen großen Act der Geſetzgebung eine 
für lange Zeit dauernde, ein integrirender Beſtandtheil der Ver⸗ 
faſſung unſeres Landes fein fol, darf nicht eine bloße Städte /, 
ſondern fie muß eine Gemeinde, Ordnung fein, und zwar eine 
Gemeinde⸗Ordnung, welche die fefte Grundlage der noch zu ſchaf⸗ 
fenden Kreisordnung, wie dieſe wieder die Grundlage der Provin- 
zialverfaſſung ſein muß. Aus dieſem Grunde ſtellte Waldeck, 
im Einverſtändniß mit den übrigen Mitgliedern der liberalen Op» 
poſition, das Amendement: „Das Haus wolle die Erwartung aus⸗ 
ſprechen, daß die Regierung den beiden Häuſern des Landtages 
in der nächſten Seſſion Geſetzentwürfe vorlegen werde: 1) für 
Stadt und Land eine Gemeindeverfaſſung, gleichmäßig für das 
ganze Gebiet des preußiſchen Staates; 2) eine an die Gemeinde⸗ 
Ordnung ſich anſchließende Kreis und Provinzialverfaſſung und 
zwar unter Aufhebung der betreffenden Beſtimmungen in dem Ge⸗ 
ſetz vom 2. März 1853 und 1. April 1856.“ Dieſes Amende⸗ 
ment wird erſt nach der Beſchlußfaſſung über ſämmtliche Commif- 
ſions⸗Anträge debattirt werden. 

Indeß, auch abgeſehen von dieſem prinzipiellen Grunde, 
konnte die liberale Oppofitien unmöglich die Berathung eines Ge⸗ 
ͤ—U— — —' — U — — —— —— 


Der Untergang des preußiſchen Barkſchiffes „Seejungfer“ 
im Marmora-Meer, 
herbeigeführt durch den franzöſiſchen Dampfer „Cydnus“. 


Es war den 21. März, als das preußiſche Barkſchiff „See⸗ 
jungfer“, aus Pillau, geführt vom Eigenthümer, Capitain von 
Marses, auf feiner Reife von Odeſſa nach England, nachdem 
es zwei Tage gekreuzt hatte, Abends 11 Uhr bei Gallipoli vor 
Anker ging. Nachdem der Capitain, welcher in Konſtantinopel er- 
fahren hatte, daß kürzlich einige Fälle von An' und Ueberſegeln 
in dieſen Gewäſſern vorgekommen wären, in Sorge um ſein 
Schiff, Alles was zur Sicherheit deſſelben nöthig war, angeord⸗ 
net und nachgeſehen hatte, wollte er etwa gegen 12 Uhr zur Ruhe 
gehen. Eine ihm unerklärliche Unruhe ließ ihn trotz der Ermü⸗ 
dung durch die anſtrengende Thätigkeit in den vorhergehenden Ta⸗ 
gen nicht einſchlafen; er ging nochmals auf Deck und ließ die La⸗ 
terne, die in den Fock-Wandten hing, wo fie vielleicht von irgend 
einer Stelle nicht gut geſehen werden konnte, nach hinten in die 
Beſahns⸗Wandten hängen, wo fie beſſer zu eben war. 

Gegen 4½ Uhr ſah die Wache des Schiffes bei ſternklarem 
Wetter und völliger Windſtille die 3 Laternen eines großen 
Dampfſchiffes gerade auf die „Seejungfer“ herkommen. Da aus 
dem Stande der Laternen zu ſchließen war, daß das Schiff keine 
Wendung zum Ausweichen machte, ſo weckte ſie den Steuermann, 
welcher auf Deck ſchlief, ebenſo die übrige Mannſchaft. Als das 
Dampfſchiff immer näher kam, ohne Anſtalt zum Ausweichen zu 
machen, erhoben ſämmtliche Leute ein ſtarkes Geſchrei, um die 
Wache des Dampfers aufmerkſam zu machen. Von dieſem Ge⸗ 
ſchrei erwachte auch der Capitän und glaubte im erſten Augen⸗ 
blick, daß das Schiff von Böten überfallen ſei; er ſpringt in 
Nachtkleidern wie er iſt auf Deck, aber ſchon ragt der große 
Dampfer mitten in ſein ſchönes Schiff hinein, wird aber bald 
darauf durch ſeine Schraube zurückgezogen. Die Pumpe wird 


gepeilt und 3 Fuß Waſſer im Schiff gefunden, der Capitain ber 
ordert die Leute an die Pumpen, läßt die Waſſerfäſſer auf die un⸗ 
beſchädigte Seite rollen, um das Schiff nach dahin zu legen und 
wirft ſich mit einigen Leuten in fein Boot, um den Leck von Au⸗ 
ßen zu unterſuchen, ihn wo möglich vorläufig zu ſtopfen, um das 
Schiff zu retten. Er findet aber das Schiff bis tief unter Waſſer durch⸗ 
ſchnitten. Auf das Schiff zurückgekommen, findet er ſchon 7 Fuß Waſ⸗ 
ſer im Raum. Während dieſer Zeit iſt es Tag geworden und der 
Dampfer hat zwei Böte ausgeſetzt, welche ſich dem Schiffe nähern. 
Dieſen ruft er zu, das Tau, welches noch bereit liegt, da das 
Schiff durch einen Dampfer durch den Bosporus geſchleppt war, 
zu nehmen und das Schiff bis in das vielleicht / Meile ent 
fernte flache Waſſer zu ſchleppen, wo noch die Möglichkeit vor« 
handen war, daſſelbe zu retten, aber vergebens. Endlich ließ er 
noch die Segel zu demſelben Zweck löſen, aber auch vergebens. 
Das Schiff war auf keine Weiſe mehr zu retten, und ſo ſprang 
denn der Capitain nur noch in feine Cajüte, griff nach feinen Pa- 
pieren und überließ der Mannſchaft ſo viel von ihren und ſeinen 
Sachen zu retten, als anging, beſorgte das Ausſetzen eines Boo— 
tes für die Mannſchaft und das Einſchiffen derſelben und ſprang, 
der Letzte von Schiff, in ſein Boot, worin der Steuer mann und 
zwei ſeiner Leute ſeiner warteten. Zwei oder drei der Mannſchaft 
waren in ein Boot des Dampfers aufgenommen. Als er etwa 
drei oder vier Schiffslängen von feinem Schiff entfernt war, ſank 
es unter. Alle dieſe Vorgänge ſind von der ſämmtlichen Mann⸗ 
ſchaft vor dem engliſchen und preußiſchen Con ful, Hrn. Calbert, 
in den Dardanellen, ausgeſagt und beſchworen. 

Bis hierher hatte der Capitain mit größter Ruhe und Be⸗ 
ſonnenheit feine Pflicht als Schiffsführer in feiner Leute, feinem 
und der Aſſecuranz Intereſſe gethan. Jetzt ſah er aber, daß er 
für ſich Alles verloren habe. Er hatte im Vertrauen auf die Der 
ſtigkeit feines Schiffes und feine Erfahrung als Seemann und 
weil er nicht Wucher mit dem Untergang feines Schiffes beab⸗ 
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| ſetzentwurfes zulaſſen, der in der gegenwärtigen Seſſton auch nicht 
die mindeſte Ausſicht hatte, zum Geſetz zu werden. Die Bera- 
thung der Novelle iſt vielmehr der einzig praktiſche Weg, auf 
welchem wenigſtens dieſer und jener Beſchwerde abgeholfen 
werden kann und ohne Zweifel auch abgeholfen werden wird. Die 
liberale Oppoſition hat alſo, indem fie turch ihr diesmaliges Zur 
ſaumenſtimmen mit der Regierung und der Reaction den Plan 
der Vincke' ſchen Fraction zu Falle brachte, dem Lande einen 
weſentlichen ftatt eines bloß chimäriſchen Dienſtes erwieſen. 

Aber geſetzt den Fall, die von der Commiſſton vorgeſchlagene 
Städteordnung hätte dennoch die Ausſicht gehabt, ein Geſetz des 
Landes zu werden, ſo hätte ſie nicht bloß um des eben ſchon an⸗ 
geführten principiellen und darum abſolut entſcheidenden Grundes, 
fondern ſie hätte auch um ihres Inhalts willen verworfen wer⸗ 
den müſſen. 

Wir übergehen hier die einzelnen Paragraphen, aus denen 
erhellt, daß die vorgeſchlagene Städteordnung die ſtaatliche Be⸗ 
vormundung zwar einigermaßen beſchränkt, ihr aber doch einen 
Spielraum gewährt, neben welchem eine wirkliche und geſunde 
Selbſtverwaltung nimmermehr gedeihen könnte. Wir bemerken 
nur, daß es ein gewaltiger Unterſchied iſt, ob trotz der Novelle 
dieſe Bevormundung in einem ohnehin ſchon dem Tode geweihten 
Geſetze, wie es nach allen Anzeichen doch die Weſtphalen'ſche 
Städteordnung iſt, noch eine Weile beſtehen bleibt, oder ob ſie, 
den Intentionen der Commiſſion gemäß, in ein für eine lange 
Dauer beſtimmtes Grundgeſetz hinübergetragen wird. 

Die liberale Oppoſition im Abgeordnetenhauſe hat auch die⸗ 
ſen Punkt wohlerwogen. Aber bis fetzt ſind die betreffenden Ar⸗ 
tikel der Commiſſionsvorſchläge zur Novelle noch nicht zur Bera⸗ 
thung gekommen. Dagegen hat unſere Oppoſition bereits Gele- 
genheit gehabt, die von der Commiſſion deabſichtigten Beſchräa⸗ 
kungen des Wahlrechtes in ausführlicher Rede zu bekämpfen und 
— mit Hilfe der Regierung und der Reaction zu Falle zu brin⸗ 
gen. Die Sache verhält ſich aber ſo. 

Um, wie aus den Motiven des Commiſſionsberichtes und 
aus der Debatte ſelbſt zu erſehen iſt, die Abſchaffung der Drei⸗ 
klaſſenwahl bei Freund und Feind zur Annahme zu bringen, war 
eine Erhöhung des bisherigen Cenſus vorgeſchlagen worden. Aller⸗ 
dings ſollte für das Wahlrecht in Städten unter 10,000 Ein- 
wohnern der oſtenſible Cenſus auf 150 und in den Städten zwi⸗ 
hen. 10- und 20,000 Einwohnern auf 200 Thlr. berabgefegt 
werden. Dagegen ſollte der Klaſſenſteuerſatz von 4 Tylrn. und 
der ſelbſtſtändige Betrieb eines Gewerbes nicht mehr das Wahl: 
recht verleihen. Wir müſſen uns vorbehalten, die Prinzipien des 
Wahlrechtes bei einer anderen Gelegenheit näher zu erörtern. Hier 
führen wir nur die Thatſache an, daß durch die Annahme dieſer 
Beſtimmung einer großen Anzahl von Bürgern beſonders kleinerer 
Städte das Wahlrecht, das ſie jetzt genießen, entzogen werden 
würde. Die Behauptung, daß Leute, welche jenes Einkommen 
nicht haben, auch nicht „ökonomiſch ſelbſtſtändig“ wären, iſt mögli⸗ 
cher Weiſe richtig; aber eben ſo richtig iſt ee, daß, wie auch in 
der Debatte hervorgehoben wurde, der communale Cenſus mit 
dem wirklichen Einkommen nirgend übereinſtimmt. Die Commu⸗ 
nen ziehen es vor, niedrig zu ſchätzen und nach hohen Procent⸗ 
Sätzen zu beſteuern. Es mag das — wir geben es zu — eine 
ſchlechte Gewohnheit ſein. Aber ſo lange ſie exiſtirt, würde der 
Commiſſionsentwurf eine ſehr große Anzahl von Bürgern zu 
ihrem und zum größeren Nachtheile des Gemeinweſens von dem 


ſichtigte, nur etwa ¼ des Werthes verſichert und die lohnende 
Fracht gar nicht. So hatte er fein Vermögen, feine Hoffnungen 
auf einen Schlag verloren, und alles ohne ſeine Schuld, durch 
die un verantwortliche Nachläſſigkeit eines Anderen. Wer mag ihn 
verdammen, wenn er, in halber Verzweiflung, als er auf dem 
Dampfer, welcher ſich als der unter franzöſiſcher Flagge fahrende 
Dampfer „Cydnus“ herausſtellte, herausſtellte, ankommt und die 
franzöſiſchen Schiffsoffiziere auf der Brücke verſammelt findet, die 
Unbeſonnenheit begeht und auf den nächſten losſpringt, ihn an 
die Bruſt faßt und ihm Vorwürfe über die ſtattgefundene Nach⸗ 
läſſigkeit und Unordnung macht? Gleich darauf wird er zurück⸗ 
geriſſen, niedergeworfen und geſchlagen, und kommt erſt wieder 
zur Beſinnung, als er nach einer Paſſagierkammer als Gefange⸗ 
ner geſchleppt wird und noch einen Mann mit einem Stricke ne» 
ben ſich hergehen ſieht. 

Um fernere Mifßbandlungen zu vermeiden, ſagte er, daß er 
preußiſcher Landwehroffizier ſei; er ward aber trotzdem eingesperrt. 
Bis hierher wäre, die thätliche Mißhandlung eines wehrloſen, 
durch fein unverſchuldetes Uaglück zur Verzweiflung gebrachten 
Mannes ausgenommen, das Benehmen des Capitäns des Dam⸗ 
pfers wohl zu rechtfertigen, denn unſchädlich konnte und mußte er 
den Verzweifelten wohl bis zu ſeiner Beruhigung machen. Aber 
nach etwa einer halben Stunde wurde der Gefangene aufgefor⸗ 
dert, auf Deck zu kommen, wohin derſelbe auch, nun ſchon ganz 
zur Beſinnung gekommen und ruhig, ging, in dem Glauben, der 
Capitän des Dampfers wolle ſich nun mit ihm über den Fall 
ausſprechen. Aber oben angekommen, wurde er ohne Weiteres 
wieder ergriffen und mit den noch unbekleideten Füßen in Eiſen 
gelegt, eine Maßregel, die gewiß eines Ehrenmannes unwürdig 
war und überhaupt gar keinen Grund haben konnte, da die Mann⸗ 
ſchaft in etwa 4 Stunden in den Dardanellen ausgeſetzt wurde. 
Dieſe Behandlung empörte auch die Paſſagiere des Dampfers, 
welche ſich auch des Capt. v. Marées auf das kräftigſte annah⸗ 


ſtättiſchen Wahlrecht ausſchließen. Mit Recht ſagt der Abg. v. | 
| eingetroffen; es iſt auch über feine Ankunft in Lübeck noch kein 


Foykenbeck, daß eine zweiundvierzigjährige Erfahrung (von 
1808 vis 1850) niemals auch nur zu der Klage Veranlaſſung 
gegeben habe, daß die ſtädtiſchen Communen darum ſchlecht ver⸗ 
waltet würden, weil diefe Klaſſe von Bürgern nicht etwa in eine 
dritte Abih ilurg g worfen, ſondern mit allen übrigen Bürgern zu⸗ 
ſammen das gleiche Wahlrecht geübt babe. Gegen dieſe practiſche 
Erfahrung müßten ſchlechterd ings alle theoretiſchen Gründe zu 
Beden fallen, die man für die Anſchauungen der Commiſſton her⸗ 
belzuziehen beliebe. u 

Indeß hatte unfere Oppofition noch einen anderen Grund, 
die Aufhebung des Dreiklaſſenſyſtems, für die die Regierung und 
die Neaction doch ugter keinen Umftänden ſtimmen würde, 
nicht wurd die Ausſchließung einer fo großen Anzabl bisher be⸗ 
rechtigter Bürger erfoufen zu wollen. Der Artikel 70 der Ver⸗ 
foſſung beſtimmt nämlich, daß das künftige Geſetz für die Abge⸗ 
ort ntenwahlen das Wahlrecht nur den Gemeindewählern zuge- 
ſtehen ſelle. Es würde alſo, wenn gar mit der Zuſtimmung der 
liberalen Oppoſitien jene Ausſchließung erfolgte, dieſelbe auch für 
rie Staatswahlen zur Geltung kommen, obwohl die Berechtigung 
zu tiefen aus Gründen, die in unſerem Blatte ſchon ein Mal an- 
gedeutet find, fogar eine weitere fein muß, als das jetzige Ge» 
meindewahlrecht und als das Gemeindewahlrecht überhaupt. 

So geſchah es denn, daß die liberale Oppofition, obgleich 
ſie auch das Dreiklaſſenſyſtem in dem ſpäteren Stadium der Be⸗ 
rathung mit aller Kraft bekämpfen wird, gegen die neue Beſchrän⸗ 
kung ſtimmte, und daß die Regierung mit der Reaction daſſelbe 
that, weil ſie das Dreiklaſſenſyſtem retten wollten. 

Die liberale Oppeſition hat ſomit vor den Augen des Lan⸗ 
des auch in dieſen Verhandlungen ſich als treue und conſequente 
Vertreterin des Volkes bewährt. Sie hat falſche Prinzipien mit 
schlagenden Gründen bekämpft, und fie hat bloß ſcheinbace oder 
im gegenwärtigen Augenblicke doch nicht zu erlangende Verbeſſe⸗ 
rungen zurückgewieſen, um diejenigen wirklich zu erlangen, welche 
der Regierung und der Reaction jetzt ſchon abzuringen ſind. 


DNeutſchland. 

* Berlin, 10. Mai. Daß Graf Schwerin feine Demiſ⸗ 
ſion eingereicht habe, wird heute beſtätigt. Zweifelhaft iſt indeß, 
ob der König dieſelbe annehmen werde. Man bezeichnet heute 
außer dem Grafen Pückler als künſtigen Miniſter des Innern 
den jetzigen Finanzminiſter Fehrn. v. Pato w. 

In Betreff des Polizeipräſidenten v. Zedlitz find die ver- 
ſchiedenſten Gerüchte verbreitet. Einige wellen willen, daß die 
Suspenſton deſſelben bereits erfolgt ſei. Man nennt als ſeinen 
Nachfolger den Geh. Regierungsrath v. Winter (im Miniſte⸗ 
rium des Innern.) Auch wird bebauptet, daß die Immediatvor⸗ 
träge des Polizeipräfidenten bei Sr. Maj. dem Könige von jetzt 
an aufhören werden. f 

Der „Staatsanzeiger“ enthält folgenden Allerhöchſten Er⸗ 
laß vom 16. April 1861 — betreffend die Organiſation der 
oberen Marine⸗Behörden: „Im Verfolg Meiner Ordre vom 5. 
März d. J. beſtimme Ich auf den Antrag des Staats- Miniſte⸗ 
riums, in Betreff der Organifation der oberen Marine-Behörden, 
was folgt: 1) Meine Ordre vom 14. März 1859 wird hiermit 
außer Wirkſamkeit geſetzt und die unter dem Namen der „Ad mi⸗ 
ralität“ für die Oberleitung der Marine-Angelegenheiten einge» 
fegte Centralbehörde aufgehoben. 2) Für die der Admiralftät ber» 
trogen geweſenen Verwaltungsangelegenheiten wird ein Marines 
Miniſterium gebildet, welches Ich dem Kriegs Miniſter, Ger 
neral-Lieutenant von Roon, unter gleichzeitiger Ernennung deſſel⸗ 
ben zum Marine-⸗Miniſter, neben feinem bisherigen Reſſort über⸗ 
tragen will. 3) Das Ober⸗Kommando der Marine ber 
ſteht fort; der Oberbef hlshaber der Marine bleibt auch ferner 
General- Inſpfeteur des Marinewefeus und tritt zu dem Marine- 
Miniſter in daſſelbe Verhältniß, in welchem die kommandirenden 
Generale, beziehungsweiſe der General: Inſpecteur der Artillerie, 
zu dem Kriegs⸗Miniſter ſtehen. Dieſen Meinen Eſlaß hat das 
Staats Miniſterium turh die Geſet Sammlung bekannt zu ma- 
chen. Berlin, den 16. April 1861. Wilhelm.“ 

— Der von dem Abgeordnetenhauſe bereits angenommene 
Gefegentwurf über die Erweiterung des Rechtsweges wird 
auch von der Juſtiz-Commiſſion des Herrenhauſes zur Annahme 
empfohlen. 

— (N. Prß. Z.) Das zweite der ſogenannten Competenz⸗ 
geſez — über die gerichtliche Verfolgung von Beamten ꝛc. — 
iſt, wie verlautet, von der Juſtiz-Commiſſion (Präſident: Graf 
Rittberg) des Herrenhauses einſtimmig abgelehnt worden. 

* Do Patzke wirklich in Berlin eingebracht ift, darüber fehlt 
ts noch an einer beſtimmten Nachricht. Während mehrere Blätter 
berichten, daß derſelbe heute in die Stadtvoigtei eingeliefert fei, 
ſchreibt der heutige „Publiciſt“: Bis heute Mittag, wo dleſe 


men und wohl bewirkten, daß der franzöſiſche Capitän ihm die 
Eiſen abnehmen und ihn in die Kajüte des Volts bringen ließ. 
Aber auch hier nahmen ſich dieſelben feiner an, vorzüglich der 
hochherzige engliſche Courier Capitän Whrigt und der Kaufmann 
Herr Sternberg aus Hamburg, die ihn hier beſuchten und dafür 
ſorgten, daß er in die Paſſagier⸗Kajüte der 2. Klaſſe gebracht 
wurde. Erſt dort konnte er ſich von dem Blute, welches er in 
Folge der Mißhandlungen vergoſſen hatte, reinigen, und ſich mit 
von ſeinen Leuten geretteten Kleidern bekleiden. 

In den Dardanellen, etwa 4 Stunden nach obigem Unfall, 
nachdem die Franzoſen noch die beiden Boote der Seejungfer, in 
welchen ſich noch einige gerettete Sachen befanden und welche an 
dem Dampfer angehängt waren, losgeſchnitten hatten und fort- 

treiben ließen, wurden der Capitän v. Marses und feine Mann⸗ 
ſchaft an das Land gefegt. Auch hier nahm ſich Capt. Whrigt 
mit der größten Theilnahme ſeiner an, ebenſo der engliſche Con- 
ſul Herr Calbert, welcher zugleich preußiſcher Vice Conſul iſt. 
Der Letztere nahm die Aus ſage des Capitäns und feiner Leute 
auf und wolte auch noch die Zeugen auf dem Schiff vernehmen, 
vorzüglich die Deck Paſſagiere, welche ausgeſagt hatten, daß fie 
ſchon lange vor dem Zuſammenſtoß das Geſchrei der Leute auf 
der Seejungfer gehört und die franzöſiſche Wache endlich geweckt 
hätten, er wurde aber von den franzöſiſchen Schiffs» Offizieren 
daran gehindert, was er auch in dem aufgenommenen Protokoll 
beſonders bemerkt hat. Capt. Whrigt und Hr. Kaufmann Stern⸗ 
berg ließen daher, als der Dampfer abging, dem Capt. Mare:s 
ihre Karten mit dem Bemerken, daß ſie gern alle die Vorgänge 
welche fie empörten, als Zeugen ausſagen würden. In Konſtan⸗ 
tinopel angekommen, wurden Capitän v. Mares und feine Mann⸗ 
ſchaft von dem Königl. Gefandten Herrn Grafen Golz und dem 
Kanzler der Geſandiſchoft Herrn Teſta auf das theilnebmendſte 
aufgenommen und auf das kräftigſte unterſtützt. (Oſiſ. Z.) 


Nummer unter die Preſſe geht, iſt Patzke in Berlin noch nicht 


telegraphiſcher Bericht hier. Man weiß nicht, ob Ungewöhnliches 
ſich ereignet, oder ob etwa ſtürmiſche See die Zögerung herbeige⸗ 
führt. Seit Mitwoch verſammeln ſich jeden Abend am hambur— 
ger Bahnhof und jeden Morgen vor der Stadtvoigtei viele Men- 
hen, um Patzke ankommen zu ſehe . . 

* Sämmtliche Abeudblätter bringen heute eine nachrichtliche 
Veröffentlichung, welche zur Berichtigung der im Publikum um⸗ 
gebenden Gerüchte, als das Erheblichſte die Mittheilung enthält, 
daß Paste am 4. d. Vits. bei dem Präſidenten v. Zedlitz einen 
zweitägigen Urlaub, behufs Aufſuchung einer Wohnung für ſich, 
erbeten und ee arm habe. Wi er 

* [Baptes Flucht,] Nachdem Patzke durch die in Unterſuchungs⸗ 
haft eine Polizei⸗Lieutenant rn und Wachtmeiſter Köb: 
ler der Theilnahme an den dieſen beiden Perſonen zur Laſt gelegten 
Verbrechen der Fälſchung und Unterſchlagung bezichtigt war, hatte der⸗ 
ſelbe am Sonnabend Vormittag vor dem Unterſuchungsrichter ein län⸗ 

eres Verhör zu beſtehen, nach welchem er die Entſchließung zur Flucht 
aßte. Sein 1285 7 der hieſige Buchdruckereibeſitzer Nietack, hatte bei 
einem hieſigen Fubrmann einen Wagen beſtellt, mit welchem er Patzke 
am großen Stern im Thiergarten erwartete. Beide fuhren über Span⸗ 
dau nach Nauen. Patzke hatte ſich mittelſt einer grünen Brille und ver⸗ 
ſchiedener anderer Mittel unkenntlich gemacht. In Nauen aßen beide 
im Bahnhofsgebäude Abendbrod und fuhren dann mit der Eiſenbahn 
nach Hamburg, nachdem fie den Fuhrmann entlaſſen hatten. Die Ehe⸗ 
frau des Page hatte keine Ahnung von der Flucht deſſelben. Vom Pra⸗ 
ſidenten hatte ſich Patzke auf einige Tage Urlaub genommen, um ſich in 

olge ſeiner inzwiſchen erfolgten Amtsſuspenſion eine Wohnung zu 
uchen. Späterbin erhielt der Präſident einen Brief, in welchem Patzke 
erklärte, er ſei fortgegangen, weil er ſich nicht unſchuldig wolle einſper⸗ 
ren laſſen, er würde zum Termine zur öffentlichen Verbandlung erſchei⸗ 
nen und ſich vertheidigen. Die Frau Patzke erhielt vom Babnbof in 
Nauen ein Schreiben ähnlichen Jahalts, in welchem der Mann 


ihr feinen Aufenthalt verſchwieg, aber bat, einem Manne, der 


ich melden würde, Waſche für ihn zu verabfolgen. Patzkes 

ohnung wurde unter ſtrenge Vigilanz igeſtelt und der bezeich⸗ 
nete Mann wurde, als er erſchien, angehalten und vor Gericht geſtellt. 
Purch die eidlichen Ausſagen deſſelben und weitere Recherchen ergab 
ſich, daß der Polizei: Lieutenant Greif die Flucht des Paßke vermittelt 
und demfelben einen falſchen Paß unter dem Namen Kaufmann Leber⸗ 
ſtröm Tott Hulſon ausgeſtellt hatte, welcher auf der däniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft viſirt war. In Hamburg ſcheint es nun, als wenn der Fluͤchtling 
keine Schiffsgelegenheit nach England oder den nordamerikaniſchen 
Staaten bat erhalten können, in Folge deſſen er ſich entſchloß, um nur 
weiter zu kommen, eine gerade ſich darbietende Gelegenheit nach Schwe⸗ 
den zu benutzen. Die ſchwediſchen Behörden bielten ihn in Ytadt feſt, 
da ſein Reiſepaß nicht für Schweden ausgeſtellt war. Am Montag 
Nachmittag lief nun bei dem hieſigen Poſtamt ein an den Polizei⸗Lieu⸗ 
tenant Greif adreſſirter, mit dem Poſtſtempel Yſtadt verſehener Brief 
ein, gegen den ſich der Verdacht richtete, daß er von Paßke herrühre. 
Derſelbe wurde deshalb mit Beſchlag belegt und geöffnet. Die Ver⸗ 
muthung beftätigte ſich. Patzke tbeilte in dieſem Briefe dem Greif mit, 
daß er mit dem däniſchen Paſſe nicht weiter könne und bat, ihm die 
weiter nötbige Reifelegitimation zu verſchaffen und zu überſenden. Nach⸗ 
dem um 2 Uhr Nachmittags der Unterſuchungsrichter des bieſigen Stadt⸗ 
gerichts an die Polizeibehörde in Yſtadt telegraphirt, daß der dort bes 
findliche angebliche Kaufmann „Leberſtröm Tott Hulſon“ mit dem ſteck⸗ 
brieflich verfolgten Patzke identiſch ſei und deshalb um ſofortige Feſt⸗ 
nahme deſſelben erſucht werde, langte ſchon um 5 Uhr deſſelben Nach: 
mittags die Rückantwort ein, daß die Verhaftung bewirkt und Patzke 
ſofort mit dem abgehenden Dampfboote nach Lübeck transportirt werden 
würde. In Folge deſſen reiſten die beiden erwähnten Criminal⸗Polizei⸗ 
Beamten nach Lübeck ab, und ihn in Empfang zu nehmen. Es wird 
weiter mitgetheilt, daß der Polizei⸗Lieutenant Greif wegen ſeiner Be⸗ 
ſchaffung des falſchen Paſſes für Patzke verhaftet worden ſei. Derſelbe 
bat bereits ein offenes Geſtändniß abgelegt; die Strafe, die ibn für die 
Fälſchung des Paſſes erwartet, dürfte ſebr hart ausfallen, da nach dem 
einſchlagenden Geſetzesparagraphen nicht anders als auf Zuchthaus er⸗ 
kannt werden könnte.. a 

— Dem „Publiziſt“ entnehmen wir noch folgende Notiz: 


„Patzke, wenn er auch in den letzten Wochen ſehr beunruhigt er⸗ 
ſchien, durfte doch ſo lange aufrechten Hauptes einhergehen, als der 
verhaftete Polizei⸗Lieutenant Schmidt nichts eingeſtand. Schmidt 
war Jahre lang ſein Adjutant und treu ergebenes Werkzeug geweſen 
und als die Dinge anfingen, eine ſchieſe Wendung zu nehmen, als der 
ſeltſame Betrieb für die Penſions⸗Zuſchußkaſſe der Schutzmannſchaft 
plötzlich in Ende nahm, da ſorgte er dankbar für Schmidt, indem er 
ihm die Stelle eines Revier⸗Lieutenants verſchaffte. So lange Schmidt 
ſchwieg, war 1785 geborgen. Aber dieſer war wabrſcheinlich der un⸗ 
einträglichen Märtyrerrolle und der ſtrengen Unterſuchungshaft über: 
drüſſig; er bat Paßke als feinen Genoſſen bezuchtigt und damit war 
2 den Polizei⸗Oberſt, um feine Stellung und um feine Perſon 
geſchehen.“ 5 

# Heidelberg, 6. Mai. Die Verhandlungen der Com- 
miſſion des deutſchen Handelstages nehmen einen ſehr er⸗ 
freulichen Fortgang. Außer den Vertretern der Handelskammern 
find von wiſſenſchaftlichen Autoritäten dabei betheiligt Geh. Rath 


Ra u, Staatsrath v. Mohl, Profeſſor Gold ſchmidt, Prof. 


Heuſer, Geh. Rath Mittermaier, Dr. Pickford. Nachdem 
in den erſten Sitzungen der Breslauer Antrag, betreffend die Ein⸗ 
richtung des allgemeinen deutſchen Handelstages, gründlich erör⸗ 
tert und angenommen war (danach beſteht der Handelstag aus 
den ſtatutenmäßigen Organen der einzelnen laufmänniſchen Ver⸗ 
bände und tritt periodiſch mindeſtens alle 2 Jahre einmal zuſam⸗ 
men. Ein bleibender Ausſchuß und ein Central-Burcau follen ih⸗ 
ren Sitz in Berlin haben. Als Ort Fer bange 8 
iſt Leipzig vorgeſchlagen ꝛc.), wurden ir eſtrigen Sitzung in 
Beten * Manz, Maß und Gewichtseinheit folgende Reſolu⸗ 
tionen angenommen: 


t ärt: ” b 
Bene Sick — nothwendig betrachtet. 2. Als Ein⸗ 


eit des Langemaßes wird der Metre mit vecimaler Eintheilung em: 
15 3. Als Grund⸗Einheit der Hohlmaße ſowohl für trodene Dinge 
als auch für Fluſſigkeiten wird das Kubik Decimeter⸗Maß (1 Litre) em» 
pfoblen, unter Annahme des Maßes von 100 Litres (Hectolitre) als 
Scheffel mit Theilen in ½ und 11 Scheffel für trockene Dinge und 
deſſelben Maßes von 100 Litres das Hectolitre 115 Ohm mit Theilung 
in Litres für Flu ſigkeiten. Als Theilung des Litre wird fortgeſetzte 
Halbirung empfoblen. 4. Der deutſche Handelstag hat dahin zu wir⸗ 
ken, daß die deutſchen Regierungen die gemeinſchaftliche Einführung 


zitre Fi e des Handelsverkehrs baldigſt ein⸗ 
Ne e au ru Gb allgemeine Durchführung des metriſchen 


8 i Uebergangs⸗ 
Syſtems für Flächenmaße längere Vorbereitungen und gang 
Perioden erforderlich machen ſollte, 5. Bei Aichung von 1.30 wird 
die Inhaltsgröße durch die Anzahl Litres, welche fie umfaſſen können, 


de 5. Mal. Hier hat fi ein Comité zur Bildung 


einer deutſchen Flotte gebildet, welches zunächſt zum Zweck des 
Küſtenſchutzes den Bau von Dampfkanonenbooten erſtrebt. 
Wien, 9. Mai. Das Tagesereigniß iſt der Selbſtmord 
Telekis. Telegraphiſch war dieſe Nachricht bereits geſtern Vor⸗ 
mittag durch folgende Mittheilung des Correſpondenz Bureaus 
von Scharf hier bekannt geworben: „Peſth, 8. Mai: Kurz vor 
Beginn der Unterhausſitzung verbreitete ſich das Gerücht, daß 
Teleki in feiner Wohnung erſchoſſen gefunden wurde. Präfivent 
Gbiezy tritt ein und beſtätigt von feinem Sitze aus die Trauer⸗ 
kunde; das Haus bricht in einen Verzweiflungsſchrei aus, kein 
Auge bleibt trocken; auf den Galerien werden Damen unwohl und 
entfernt. Nachdem ſich die Aufregung in etwas gelegt, ergreift 
Deak das Wort und, beantragt mit thränenerſtickter Stimme, 


das Haus bis Montag zu vertagen. Die Sitzung wird aafgelöſt. 


Die Stadt iſt in größter Aufregung; von Vielen wird ein Selb ſt 
mord bezweifelt.“ N 

— Vom geſtrigen Tage, 12 Uhr Mittags, meldet der „Peſther 
Lloyd“ weiter: „Dichte Menſchenmaſſen ſiehen vor dem Tee ichen 
Hauſe. Die That geſchah in einem Zimmer des zweiten Stockwerkes, 
un Schlafzimmer des Grafen. Die Leiche liegt auf dem Boden. Der 
Zuſtand des Bettes und andere Umſtände deuten darauf hin, daß ſich 
der Graf heute Morgens erſchoß. An der halbangekleideten Leiche ſiehl 
man ſchwarze ungaliſche Beinkleider, und um den Hals iſt eine ſchwarze 
Binde geknüpft. Auf dem Tiſche liegt die Piſtolenkaſſette geöffnet. Meh⸗ 
rere Freunde, die den geſtrigen Abend in der Geſellſchaft des unglüd 
lichen Grafen verbrachten, berichten, daß er in ſehr aufgeregter Etim⸗ 
mung fi) befunden. Der Schuß ijt mit der linken Hand geſchehen und 
hat die linke Seite der Bruſt durchdrungen.“ Die widerſtreitendſten 
Mouve werden dieſem Selbſtmorde zu Grunde gelegt. Man ſagt, Te⸗ 
leki habe einer Niederlage ‚bei der Adreßdebatte entgegen geſeben und 
ihr ausweichen wollen. Die „Preſſe“ vergleicht ihn mit Curtius, der 
ſich fur ſein Vaterland in den Abgrund geſtürzt habe. 


Frankreich. — 


Paris, 8. Mai. Der Prinz Napoleon iſt von feiner Reiſe 


in die Schweiz wieder zurück. Man ſpricht hier 
herzlichen Empfange, der ihm in Genf geworden ſei. — Herr 
Chaſſeloup Laubat, ver Marineminiſter, begiebt ſich morgen nach 
Toulon. Er ſoll ſich dort hauptſächlich mit der Vergrößerung der 
Schiffs bauwerfte befaſſen. 


viel von dem 


— Ueber die Räumung Syriens ift noch keine directe Er⸗ 


öffnung von hier aus den übrigen Großmächten zugekommen. 
Doch zweifelt man kaum daran, daß man ſich eher dazu, als zu 
einer Beſetzung St. Jean b'Acres durch die Engländer verſtehen 
werde. Die Jnſpection, welche Contre⸗ Admiral Mundy in jener 
Jeſtung kürzlich vorgenommen hat, macht hier einen unangeneh⸗ 
nien Eindruck. 


Italien. ih 


a i 
— Durch ein Deeret des Kriegs- Minifters vom 5. Ma 


ſind Coſenz, Bixio, Türr, 


ſtätigt. Außerdem iſt an Coſenz Stelle Bixio zum Mitgliede der 
Commiſſton ernannt, welche 
ſchen Offiziere prüfen ſoll. 

.. . Die Nepublit San Marino hat General Garibaldi zum 
Bürger ihrer Start ernaant; Brofferio, dem vor längerer Zeit 
ſcon biefe Auszeichnung zu Theil geworden iſt, hat den Auftrag 
erhalten, Garibaldi das von 
unterzeichnete Diplom zu überreichen. 

„ „ gras Abberufung von Neapel beſtätigt ſich; dieſelbe 
gilt als ein ſicheres Anzeichen, daß die diplomatiſchen Beziehun⸗ 
gen zu Frankreich in nächſter Zeit wieder eröffnet werden. Nigra 
wird wieder als Chef der italieniſchen Geſaudtſchaft nach Paris 
gehen. In Paris will man wiſſen, es fänden gegenwärtig Ver⸗ 
handlungen über ein franzöſiſch⸗italieniſches Schutz. und Trutz 
bündniß ſtatt; Vimercati ſei der Unterhändler in dieſer Sache, 
mit der zugleich eine Löſung der römiſchen Frage in Verbindung 
ſtehe. Da die franzöſiſche Garniſon in Rom aber noch keine 
Miene macht, abzuziehen, im Gegentheil wieder Alles für ihr 
längeres Verweilen ſpricht, fo werden die Bündnit⸗Verhandlun⸗ 
gen, von denen die „Independance“ ſpricht, wohl auch noch in ſo 
weitem Felde liegen, wie die von demſelben Correſpondenten er— 
wähnten neu:jien Abſichten des Kaiſers von Oeſterreich, gegen 
gutes Gelo Venetien ſeine Unabhängigkeit zurückzugeben. Ver 
Kaſer Napolen hat dem Könige Victor Emanuel wiederu n 
100,000 Stück Gewehre und 20 gezogene Kanonen verkauft, 
welche in dieſem Augenblicke zu Marſeille auf den Tan⸗ 
ered und den Roger gebracht werden, die früher zu der 
neapolitaniſchen Marine gehörten, jetzt aber die italieniſche 
Flagge führen. Dieſe Lieferung iſt der Reſt des Ankau⸗ 
ſes, den Victor Emanuel in Frankreich gemacht hat 75,000 
Stück Gewehre wurden unlängſt ſchon nach Genua abgelie⸗ 
fert. Der „Judependance“ zufolge ſteht König Franz noch im⸗ 
mer in Verhandlungen mit gewiſſen auswärtigen Höfen und hat, 
als bei der letzten Schilderhebung im Neapolitaniſchen feine Ges 
treuen des Königs Erſcheinen in den Abruzzen verlangten, um 
der Bewegung Nachdruck zu geben, geantwortet, „er würde durch 
dieſen Schritt die diplomatiſchen Verhandlungen, die im Gange 
ſeien, gefährden“. Vorläufig hat der König von den treugeblie· 
benen Adelizen wieder eine große Anzahl zu Kaumerherren er. 
nennen und biefelben durch feinen Majordomus in Rom ein- 
ſchwören laſſen. 

(Fortſetzung der Politik in der Beilage.) 


Danzig, 11. Mai. 

* Hier eingegangeren brieflichen Nachrichten zufolge hat die 
Schifffahrt auf dem oberländiſchen Kaual wegen nothwendiger 
Reparaturbauten geſtern auf zwei Tage eingeſtellt werden müſſen. 

* Geitern wurde in dem Stadtgraben in der Nähe des Langgarter 
Thores die Leiche der hieſigen Winwe B. aufgefunden, welche ſich er⸗ 
tränkt re De a aa 

[Gerichtsverhandlung am 6. Mai.] In der Anklageſache 
gegen den Bädermeijter Franz Anton Gieſ ebe wegen wüellicher 
Beleidigung des Schutzmann ielke drehte ſich die Beweisaufnabme 
um die Frage, od der Angeklagte bei einer ihm durch Zielke zu Theil 
gewordenen Zurechtweiſung zwegen nächtlicher Ruheſtörung zu en 
geſagt en Sie mir doch einen Storch! oder aber ob er, wie 
die Anklage behauptete, eine ganz andere, leider viel gebräuchlichere, 
aber auch noch viel verletzendere und unanftändigere Aufforderung an 
ihn ner le und überdies dieſelbe mit einigen Schimpfworten, wie 
„bummer Nachtwächterſunge, schiefer Joſeph ze“, begleitet habe. Der 
die Anklage beſtätigenden Ausſage des beleidigten Schugmanns trat 
ein vom Angeklagten geſtellter Entlaſtungszeuge, der Bäckergeſelle 
Kluge, mit der größten Beſtimmthelt na „indem er verficherte, 
daß er ſich fortwährend in unmittelbarfter Nähe des Angeklagten bes 
funden und gleichwohl aus deſſen Munde nur die zugeſtandene Aeuße⸗ 
rung über das Braten des Storches vernommen habe. Als jedoch der 
Zeuge näher befragt wurde, ob er beſchwören könne, daß er die übrigen 
beleidigenden Redensarten des Angeklagten jedenfalls hätte hören müſ⸗ 
en, wenn fie überhaupt ausgeſprochen wären, und daß mithin der 
Schutzmann Zielke die Unwahrheit ſage, erklärte derſelbe, darauf könne 
er ſich nicht einlaſſen, da er bei jenem Vorfall ebenſo betrunken geweſen 
ei, wie der Angeklagte. Unter dieſen Umſtänden erachtete der Gerichts⸗ 
hof die Anklage für erwieſen und verurtheilte den Angeklagten zu einer 
Woche Gefängniß. a 

88 Elbing, 10. Mai.“) Auf Anregung Marienburger 
Turnſreunde beabſichtigt der hieſige Männerturnverein am näch⸗ 
ſten Sonntag, den 12., eine Turnfahrt dorthin zu unternehmen. 
Es iſt damit zugleich der Zweck verbunden, in Marienburg einen 
neuen Verein zu begründen. Nach der Ankunft der hieſigen Tur⸗ 
ner fol zuerſt das Schloß, die Brücke beſichtigt, alsdann ein ges 
meinfhaftlihes Eſſen eingenommen und Nachmittags im Burg⸗ 
garten ein Schauturnen abgehalten werden, während nach dem⸗ 
telben eine Berathung mit den dazu geeigneten Perſönlichteiten 
über die Gründung eines Turnvereins ſtallfinden fol. Wie wir 
fo eben erfahren, haben auch die Tucnvereine zu Danzig und Kö⸗ 
nigsberg ihre Belbeiligung durch Abſendung von Deputationen 


) Kam erſt geſtern Abend in unſere Hand. D. R. 


die Rechtsanſprüche der Garibaldi⸗ 


den Ortsbehörden San Marinos 


i Sirtori und Sacchi in ihrem Grade 
als General-Lieutenants des italieniſchen Freiwilligen Corps be⸗ 


U 


zugefagt und wellen wir wünſchen, daß zur Förderung eines fo 
gemeinnützigen Unternehmens auch die Marienburger mit lebhaf⸗ 
tem Intereſſe der Sache entgegen kommen werden. 

Elbing, 10. Mai. In der heutigen Stadtverordneken— 
Verſammlung wurde beſchloſſen, Herrn Oberbürgermeiſter Bur⸗ 
ſcher 200 Thaler Entſchädigung für ſeinen Aufenthalt im Her⸗ 
renhauſe als Vertreter Elbings zu bewilligen. — Heute hat eine 
große Feuersbrunſt Dorf und Dominium Heiligenwalde einge— 
äſchert. e (N. E. A.) 

Thorn, 10. Mai. In Culmſee iſt die Ruhe geftern 
nicht geſtört worden und wird das nach dort geſandte Commando 
Soldaten in einigen Tagen zurückkehren. 

+ Thorn, 10. Mai. Eine Verkehrsfrage beſchäftigt zur 
Zeit nicht blos die Bewohner unſerer Stadt, ſondern auch die 
ſtädtiſchen Behörden. Die Zeit der Eröffnung der Eifenbahn- 
ſtrecke Thorn⸗Bromberg rückt immer näher, damit wird aber auch 
das Bedürfaiß nach einer möglichſt zu jeder Zeit benutzbaren 
Paſſage über den Weichſelſtrom bei unſerer Stadt immer drin⸗ 
gender. Soll jene Strecke dem Verkehr unſeres Platzes und ſei⸗ 
nes Hinterlandes den von ihr mit Recht zu beanſpruchenden Vor⸗ 
theil gewähren, zu welchem auch die Ertragsfähigkeit der Bahn 
ſelbſt in engſter Beziehung ſteht, ſo muß bei der Eröffnung der 
Bahn die gewünſchte Paſſage hergeſtellt fein, da alsdann die von 
der Stadt hergeſtellte und unterhaltene fliegende Fähre der Fre⸗ 
quenz über den Strom nicht entſprechen wird. Es iſt dieſer Um⸗ 
ſtand maßgebenden Orts nicht ohne Würdigung geblieben. Als 
im September v. J. der Herr Handelsminiſter unſeren Ort be- 
ſuchte, ſtellte derſelbe den Vertretern der Kommune und der 
Kaufmannſchaft in gewiſſe Ausſicht erſtlich die Aufſtellung einer 
Schiffbrücke über den breiteren Stromarm bei unſerer Stadt, 
dann den Bau eines Hafens für die Pontons, und zwar für die⸗ 
ſes Jahr. Zuverläſſigen Nachrichten nach iſt für die Ausführung 
dieſes Projects bisher noch wenig geſchehen. Mit Rückſicht hierauf 
und auf die Nothwendigkeit einer Verbeſſerung der Paſſage über 
die Weichſel werden die ſtädtiſchen Behörden, fo wie die Handels- 
kammer, wie wir vernehmen, bei den betreffenden Königl. Behör⸗ 
den eine Beſchleunigung dieſer Angelegenheit nachſuchen. 

Die hieſige Handelskammer iſt durch das Central⸗Comité 
für das Denkmal des Wirkl. Geh. Raths Beuth zur Theil⸗ 
nahme, durch eine Deputation, an der Enthüllungsfeierlichkeit die⸗ 
ſes Denkmals, welche bekanntlich am 13. d. Mts. in Berlin ſtatt⸗ 
haben wird, eingeladen worden. In Folge deſſen iſt der Abge⸗ 
ordnete Herr G. Weeſe mit der Repräſentation der Handels- 
kammer bei der Feierlichkeit betraut worden. — Die Witterung 
iſt ſeit dem 6. ein wenig erträglicher geworden, am Tage nämlich, 
in der Nacht iſt es, wie die Laudleute klagen, noch empfindlich 
kalt. Die Roggeufelder haben nach allen Mittheilungen, die uns 
hierüber zugegangen ſind, durch die traurige Witterung des Aprils 
ſehr gelitten. 

Thorn, 10. Mai. Das Geſuch der Handelskammer an 
die Königl. Regierung zu Marienwerder, betreffend die Chauſſt⸗ 
rung der Straße zwiſchen der Grenze des Kreiſes Thorn und 
Stadt Strasburg, des unvollendeten Theiles der Chauſſeelinie 
Thorn⸗Neidenburg, hat gutem Vernehmen nach den Erfolg ſchon 
gehabt, daß die Königl. Behörde bei dem amtlichen Vorſtande 
des Kreiſes Strasburg Erkundigung eingezogen hat über die Ur⸗ 
ſache der verzögerten Chauſſirung. In der Antwort ſoll dargelegt 
ſein, daß die Schuld der Verzögerung die Vertreter des Kreiſes 
nicht träfe. Dieſe hätten, ſo wurde uns zuverläſſigerſeits mitge⸗ 
theilt, ſchon vor anderthalb Jahren Beſchlüſſe behufs Beſchaffung 
der finanziellen Mittel zu jenem Chauſſeebau gefaßt, aber dieſel⸗ 
ben harrten bis heute auf ihre Beſtätigung. 

„Königsberg, 10. Mai. Die hieſigen Mitglieder des 
deutſchen Nationalvereins haben folgenden Aufruf „an unſere 
Mitbürger“ erlaſſen: a 

Wie in den meiſten deutſchen Städten, fo haben ſich auch in 
Königsberg eine Anzahl Männer dem „Deutſchen National⸗Vereine“ 
angeſchloſſen. Indem wir dem Wunſche Ausdruck verleihen, daß die⸗ 
ſem patriotiſchen und loyalen Vereine zablreiche Mitglieder aus Stadt 
und Umgegend gewonnen werden, legen wir offen und beſtimmt unſern 
Mitgliedern diejenigen Grundſätze dar, welche nach unſerer Ueberzeu⸗ 
gung die Ausgangspunkte der deutſch⸗preußiſchen Politik bilden und 
die — — ten politiſchen Richtungen zu Einer nationalen Partei 
10 Wir verlangen die Umgeſtalturg des ſchlaffen völkerrechtlichen Bünd⸗ 

miſſes der einzelnen Staaten in Einen deutſchen Bundesſtaat mit einer 
konſtitutionell⸗monarchiſchen Centralgewalt an der Spitze, welcher 
ausſchließlich das Kriegs- und Seeweſen, die diplomatiſche Vertre⸗ 
tung nach Außen und ein Geſetzgebungsrecht in allen gemeinſchaftli⸗ 

chen Angelegenheiten zuſteht, l 

damit das deutſche Volk in den Angelegenheiten der großen Po: 
litik nicht mehr verſtumme und leide, ſondern endlich wieder ſpreche 


und wirke, . 3 
9 damit unſere Ehre und unſer Recht nicht mehr auch vom kleinſten 
achbar zertreten werde RN } { 

W 5 1 das Streben nach freiheitlicher Entwickelung nicht mehr in 
35 Richtungen zerſplittere, ſondern in Einem deutſchen Parlamente 
ſeine ſtarke Gewähr finde. 

II. Wir erwarten, daß dieſe Central⸗Gewalt an Preußen übertragen 

werde, 5 2 
weil Preußen der in ſich reichſte und zugleich der einzige rein deut⸗ 
ſche Staat von europäifcher Machtſtellung iſt; 

weil die Neubildung Deutſchlands am leichteſten und ſicherſten 
durch Anlehnung an ein ſtarkes und geordnetes Gemeinweſen vor 
ich geht; 
ra ai wir endlich wünſchen und hoffen, Preußen werde 
ſichdie nothwendige Sympathie aller deutſchen Stämme 
erringen: 


dadurch, daß es willig die unerläßlichen Opfer für die deutſche 


e darbringt, f ! 1 
dadurch, daß es überall das gedrückte Recht nicht blos mit Wor⸗ 
ten, ſondern auch mit Thaten fügt, N 
dadurch, daß es auf der Grundlage ſeiner Verfaſſung mehr und 
mehr den entſchiedenen und doch geordneten Hortihrit in den Bahnen 
politiſcher Freiheit anſtrebt und verwirklicht. . 
III. Wir verlangen, daß die preußiſchen Staatsmänner und Kammern 
mit voller Energie und obne ſchwächliche Rückſichten die Löſung der 
d enen, in die Hand nehmen, und zwar im eigenſten Inter⸗ 
eſſe Preußens, ? 
damit die Heritellung der nothwendigen Verbindung feiner aus: 
einander geriſſenen Provinzen, die Aufrichtung eines umfaſſenden Kü⸗ 
ſtenſchutzes, die Entwickelung ſeines Zoll⸗ und Handelsweſens nicht 
mehr an das willkürliche Belieben „verbündeter“ Staaten gefeſſelt ſei; 
damit insbeſondere Preußen für die außerordentlichen Laſten im 
Heeres⸗ und Abgabenweſen, die ihm zum Zwecke des Schupes aller 
deutſchen Intereſſen aufgebürdet werden und die feine innere Entwicke⸗ 
lung weſentlich zu hemmen drohen, die gebührende Achtung, den ent⸗ 
ſprechenden und doch vielfach verweigerten Einfluß erhalte. a 
IV. Wir verlangen, daß dieſe unſere Provinz Preußen, die ein herrli⸗ 
ches Beiſpiel dafür bietet, was der deuiſche Geiſt und der deutſche 
leiß an gewinnender Kraft beſitzt nicht länger böchſt willkürlich und 
oͤchſt unnatürlich von der poliliſchen Zugehörigkeit zu Deutſchland 
ausgeſchloſſen bleibe. E 2 2 
Dieſe unſere Ziele ſtreben wir an lediglich und allein durch geſetz⸗ 
liche Mittel und auf geſetzlichen Wegen, wie fie uns die preußiſche Ver: 
faſſung in Preß⸗ und Redefreiheit, im Verſammlungs⸗ und Wablrecht 
an die Hand giebt; wir ſtreben ſie an, indem wir in geſelligen Vereini⸗ 
gungen, durch Vorträge und Debatten unſere eigene Ueberzeugung zu 


befeſtigen und zu läutern, die unſerer Mitbürger zu gewinnen ſuchen; 
wir ſtellen endlich an die Patrioten aller Parteien die Anforderung, 
daß fie, nur die politiſche Gleichgiltigkeit. Trägheit und Furcht ber 
kämpfend, zur Erreichung jenes hoͤchſten Zieles in Selbſtverleugnung 
und Friedfertigkeit ſich einigen. 

Die Stadtrichter Reuſch und Fiſcher zu Königsberg i. Pr. 
find zu Stadtgerichtsräthen, der Commerz⸗ u. Admiralitätsrſchter Bur⸗ 
bach daſelbſt zum Commerz⸗ und Admiralitätsrath und die Kreisrichter 
Cramer in Labiau, Buchholz in Heiligenbeil , Krüger in Saal⸗ 
1 Sinagowitz in Hohenſtein zu Kreisgerichts⸗Räthen ernannt 
worden. 5 5 

Den Rechtsanwalten und Notaren Braunſchweig und Koch in 
Königsberg, Erler in Raſtenburg und Wierzbowski in Braunsberg 
iſt der Character als Juſtizrath, und dem Kreisgerichtsſecretär Teſch⸗ 
ner in Memel der Character als Kanzlei⸗Rath verliehen worden. 

— A — Gumbinnen, 8. Mai. Am 30. April und am 
3. und 4. Mai hatten wir in hieſiger Gegend ſo reichlichen 
Schneefall, daß, namentlich am erſtgenannten Tage, der Schnee 
einen halben Fuß hoch die Erde deckte und an von der Sonne 
geſchützten Stellen tagüber unverſehrt lag. Die Feldarbeiten ſind 
in Folge deſſen und durch die rauhe Witterung feit, Oftern er- 
heblich zurückgehalten. Die Sommerſaat, ſelbſt Kartoffeln und 
Erbſen, welche gleich nach Oſtern geſäet reſp. geſetzt wurden, ha⸗ 
ben lange ungekeimt in der Erde gelegen und ſind theilweiſe durch 


die Näſſe und Kälte verdorben, ſo daß auf einzelnen Gütern 


Sommergetreidefelder haben umgepflügt werden müſſen, um den 


Boden zu neuen Saaten beſtellen zu können. Wir find wohl auch 


ſonſt fon an einen gleich ſpäten Eintritt der warmen Witterung 
gewöhnt, nur iſt derſelbe in dieſem Jahre ſo unerwartet, weil 
ſchon zu Oſtern eine frühe Wärme eingetreten war, die Landleute 
im Vertrauen darauf wähnten, mit der Beſtellung der Saaten 
vorgehen zu können, und jetzt durch die Täuſchung ihrer Hoffnung 
einen doppelten Nachtheil zu leiden haben. 

# Stallupdnen, 10. Mai. Nachdem die Gefangenen 
der Inſterburger Strafanſtalt ſeit dem 8. d. früh ununterbrochen 
an dem ſchadhaften Eiſenbahndamme in der Nähe des Bahnhofs 
von Inſterburg gearbeitet haben, iſt der Damm, wie Reiſende 
berichten, nunmehr wiederum ſo weit hergerichtet, daß die Schnell-, 
Perfonen« und Localzüge nach erfolgter Abſpannung der bedeu⸗ 
tend gewichtigeren Locomotive wenigſtens hinüber geſchoben 
werden können. Bis zur ſchadhaften Stelle, die ſich durch eine 
ziemlich ſtarke Senkung noch bemerkbar machen ſoll, werden die 
Locomotiven zu dieſem Ende ſtatt zum Ziehen, zum Schieben der 
Waggons benutzt. Der erſte Zug, welcher in ſolcher Weiſe die 
Stelle unter Leitung des Hrn. Eiſenbahnbaumeiſters Schulze 
aus Inſterburg paſſirte, war der heutige Localzug nach Danzig. 
Die Urſache der jo bedeutenden Erdrutſchung reſp. Erdſenkung 
ſoll in dem quellenreichen Boden zu ſuchen ſein, der vielleicht eine 
Verlegung des Eiſenbahndammes nothwendig machen wird. Dieſe 
Erdrutſchung hat natürlich beſonders fiörend auf unferen Güter⸗ 
verkehr eingewirkt, indem nur Eilgüter über die ſchadhafte Strecke 
transportiit wurden; erſt im Laufe des heutigen Tages ſollen 
auch Güterwagen hinüber und herüber geſchafft werden. 


otterie. — — 
Bei der am 10. Mai fortgeſetzten Ziehung der aten Klaſſe 123fter 
Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel 1 Hauptgewinn von 40,000 0 auf I 
505 5000 al ez ag a bir. auf 5 44,308. 1 Gewinn 
von r. auf Nr. 620. ewin 2 
15175 And 48 ne zu 2000 Thlr. fielen auf Nr. 
45 Gewinne zu 1000 auf Nr. 96 112 4788 7152 11,631 12,663 
13,307 14,896 15,531 15,622 15,830 16,946 20,615 26,284 27,620 
28,073 30,892 32,401 33,762 36,012 39,555 41,932 48/775 54,419 
57,857 65,810 66,075 68,100 88,452 69,942 70,902 71,942 75,262 
77,560 77,639 77,800 79,033 80,023 80,970 81,012 82,180 88,218 
83,510 89,262 und 89,939, u 
54 Gewinne zu 500 Thlr. auf Nr. 9327 9601 9817 12,608 13,674 
13,801 15,218 15,834 17,153 17,964 20,215 21,863 22.451 22'688 
23,701 28,880 30,227 30,236 34,101 35,328 36,806 42,732 47,507 
49,280 49,535 51,369 51,608 56,252 56,719 57,016 57,049 57.196 
60,650 60,922 61,010 65,409 67,244 70,853 72,165 74/665 76,135 
77,680 78,414 79,875 81,741 82,113 83,963 90,574 91,306 91,486 
92,273 93,052 94,322 und 94,375. % 
80 Gewinne zu 200 Thlr. auf No 54 1304 2149 3275 3746 3764 
5096 8073 10,473 10,907 12,952 13,509 14,191 15,264 16,881 
21,38521,661 22.842 24,555 30,263 80,672 31,760 32,510 33,262 
33,273 33,844 37,945 46,007 46,443 46,824 47,226 47,630 49,197 
51,480 51,795 52,412 53,877 54,868 55,630 58,541 59,229 59,419 
59,423 59,783 61,699 62,644 65,379 66,750 67,081 68,301 68,534 
69,895 70,095 70,629 70,682 70,736 70,924 73,099 75,195 75,277 
15,651 76,192 78,333 79,168 79,751 80,883 81/845 82,390 84,257 
84,423 85,218 85,664 86,118 86,278 86,754 87,099 90,850 92,747 
93,357 und 93,537. 
Gewinne zu 100 Thlt. in der nächſten Nummer. 
Börfen-Depefchen der Danziger Beitung. 
Berlin, den 11, Mai 1861. 10 gegeben 2 Uhr 50 Minuten. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 40 Minuten. 


Letzt. Crs. Letzt. Frs. 

Roggen feſt, Freuß. Rentenvr. 96 ¾ 96 / 

loco 48¼ 49 % Wſtpr. Pfdbr. 84½ 84 ¼ 
Mai. 48 148% Ditpr, ſundbrteſe 86 6 
erbſt .... . 48 / 48 ¾ [4 Bol. Pfandbr. — 91 

Spiritus, loco. 18¼ 19½ anzoſen . . 133 130½ 
Rübdl Herbſt. in 12"), ationale .. 557 | 54 

LJ 


Staatsſchuldſcheine 8 87 
41 56 r. Anleihe 102 ¼ B 102½ Petersburg. Wechſ. 94% 
4 591. Pr. Anl. 107 16¼ J Wechſelc. London 6. 19), 
Hamburg, 10. Mai, @etreidemartt, Weizen loco ſehr feſt, 
ab Auswärts vernachläſſigt. Roggen loco feſt, ab Königsberg Mai⸗Juli 
zu 76-78 am Markt, ab Petersbürg disponibel und dae Juli mitſö7 bez. 
Del Mai 25%, Oktober 263. Kaffee 2500 Sack Trillados zu 67 bis 
74. Zink 3000 Ek. loco 11%. 
Amſterdam, 10. Mai. Getreidemarkt. . Wei⸗ 
Nabel e 102 * angeboten, geringes Geſchäft. Raps Oktober 73. 
er 8 
London, 10. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Engli⸗ 
ſcher Weizen unverändert, in fremdem gutes Geſchäft zu feſten Prei⸗ 
Ion: Frühjahrsgetreide feſt. Amerikaniſches Mehl gefragt, etwas 
theurer. 
London, 10. Mai. Silber 613. Conſols 913. 12 Spanier 423. 
Mexikaner 223. Sardinier 80k. 5 Ruſſen 102, 43 Ruſ⸗ 


ſen 91. 
amburg 3 Monat . 13 8% ſh. 
ien % 14 , 85 kr. 
Die Dampfer „City of Glasgow“ und „Fulton“ ſind aus New⸗ 
vork eingetroffen. 2 3 
g Der fällige Poſtdampfer aus Auftralien iſt am 8. d. in Malta an 
gekommen. 
xiverpool, 10. Mai. Baumwolle: 10,000 Ballen Umſatz. 
Preiſe gegen geſtern unverändert. 3 
Paris, 10. Mai. Shluß:Enurfe: 3 2 Rente 69,30. 4% 
Rente 96,10. 3 % Spanier 483. 1% Spanier —, Defterr. 6t.:GCi- 


86% 


oln. Banknoten 86% 


ſenbahn⸗Aktien 503. Oeſterr. Credit⸗Altien —. Credit mobilier⸗Ak⸗ 
tien 708. Lomb. Eiſenbabn⸗Akt. —- ui 
Producten⸗Märkte. 


Danzig, 11. Mai, 

m 5 Der Verkehr an unſerem Getreidemarkt 
begann in der verfloſſenen Woche auf Grund flauer auswärtiger Berichte 
über Weizen ſehr ſchwach 8 und die Speculation war ſelbſt 
nicht durch Nachgiebigkeit der Verkäufer zu ermuthigen. In den erſten 
beiden Wochentagen waren nicht 100 Laſten zu etwa . 10 herabge⸗ 
drückten Preiſen abzuſetzen, und erſt in den letzten Märkten entſpann ſich 
ein beſſeres Geſchäft zu feſteren Preiſen und der Wochenumſatz hat ca. 
750 Laſten erreicht. Die Witterung war wie Mitten im Winter, ſcharfer 


Wind brachte Tags Schnee und Nachts Froſt und hat den jungen Win⸗ 
terſaaten erweislich vielen Schaden zugefügt. Es iſt bezahlt für 1348 
bochbunt r 685, 133, 132/38 hellbunt 7 650, 131 2620, 610, 
1300 14.7200 5 1284 72. 585, 570, 126/78 bunt 2 515, 122/34 
ellbunt 2 530. 2 

Roggen iſt nur in geringem Maße angeboten, aber ſehr begehrt 
geweſen, und ſteigende Notirungen in Berlin und dem Auslande gaben 
unſern Preiſen einen Bufidwung: Der Werth der Waare bleibt 
noch immer ſehr verſchieden nach Maßgabe des Gewichts, und ſchwere 
Sorten behaupten einen großen Vorzug vor den leichteren. Der Ende 
voriger Woche für 1242 bezahlte Preis von 300 wurde zuletzt für 
1194 bedungen, 122 38 galt 2. 335, 126/78 7% 345. — Auf Liefe⸗ 
rung Juni-Juli find 100 Laſten 1218 Minimal» Gewicht a 2 330 er 
1254 derſchloſſen, weitere Angebote find nicht erfolgt. 

Erbſen in anhaltend guter e zu ſehr feſten Preiſen gehandelt; 
für feine Sorten wird F 351, 345, ittel ZZ. 336, 325, ordinäre 2. 
300 bewilligt. 

Gerſte ſchließt matter, 109/10 8 große 78 300, 108 8 „ 288, 
1058 Heine g 264, 1018 42.252, 1018 2 38, 
= Safer, ſehr feſt, iſt in beſſeren Proben begehrt 48 8 183, 


piritus findet bei kleiner Zufuhr etwas mehr Nachfrage, und hat 
ſich der Preis von 20 % um % %. gehoben. 
Danzig, den 11. Mai. Babnpreife, 
meet heller, fein⸗ u. bu&bunter, möglichſt geſund 124/25—126/27 
—128/23—130/32 8 nach Qualität von 90,/91—923/5 — 974/100 
102/1124 9%, orb. bunt, dunkel⸗ u. hellbunt, krank 117,/ö1v9—12ʃͤ522— 
123/24 8 nach Qualität von 20/75—80/824—84,85—86/874 
Roggen ſchwerer und leichter von 58/57 52/50 r, er 1258 nach 
Qualität mit 3 r dur & Differenz m. o. w. 
&rbjen von 50/3 55/573 n, feinſte klare 58/59 pr 
Gerſte kleine 97/ö100—102,3—106/ 4 von 35 39—4U/A1—44/46 Sr, 
große 100/104—106— 110/112 von 40/43 —46 4850 u 
Hafer von 174—22/23- 27/8 9%, feiner weißer r 50—52 fl von 
30/1325 f. 
Spiritus ohne Zufuhr. 

Getreide⸗Börſe. Wetter ſchön und warm, doch feuchte Luft. 
Wind S.⸗O. 

De zeigte ſich an unſerem heutigen Markte nicht fo rege Kaufluſt 
für Weizen, doch find 265 Laſten im geſtrigen Verbältniß umgeſetzt 
worden. Man hewilligte für 1258 helldunt E 560, 564, 127, 127,84 
desgl. J 570, 575, 1304 fein bunt geſund 77 615. 

Roggen etwas matter, 120 7% 321, 122 330 r 1258, 

98,9 kleine Gerſte J 216, 1128 große 300. 0 

69/708 Hafer . 168, 822 . 189. 

Weiße Erbſen ZZ. 320, 

Wicken SE. 258. 

Spiritus ohne Zufuhr, deshalb ohne Geſchaͤft. In dieſer Woche 
nur 27 Ohm angekommen. 

Berlin, 10. Mai. Wind: W. Barometer 281. Thermometer: früh 
30 .. Witterung: warm und regnigt. 

Weizen der 25 Scheffel loco 71 — 84 „ — Roggen er 
20008 loco 493 — 49% , do. Jer 240 493 — 48 . bez. 
und Gd., 483 Br., Mai⸗Juni 48 — 47% — 484 — 47; 9% bez. und 
Gd., 47% Br., Juni,Juli 48 — 47% — 48% — 47% & bez. und Gd., 
47 Br., Juli⸗Auguſt 49 — 47% bez., Br. und Gd., E 
October 493 — 48% — 49% — 484 bez. — Gerſte Yır 25 Scheffel 

roße 38 — 44 Ae — Hafer loco 24 — 27 , de 12008 he 
820 . 8 bez., do. Mai⸗ Juni 257 — 254 K bez. do. 
Juni⸗Juli 25%—25% 9% bez., do. Juli⸗Auguſt 253 „ bez., Sepl.⸗Oct. 
26 & bez., Oct.⸗Nov. 25; Br. 5 

Spiritus 8000 % loco ohne Faß 19 /. bez., Mai 
1919 & bez. und Gd., 195 Br., de. Mai⸗Junt 19 — 19% 
S bez. und Gd., 19% Br., do. 5 191 — 19% 2% bez., 
Br. und Gd., do. Juli⸗ Auguſt 20% — 19% bez, Br. 
Gd. Auguſt Septemder 20% 20 . bez. und Br., 20 % Gd., 
September⸗October 19%—19%, K bez Br. und Gd., October⸗Novem⸗ 
ber 18%— 18% % bez. und Gd., 19% Br. 

N Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, den 10. Mai. Wind: S. zu W. 
Angekommen: 


5 Gerdau, Caspar, Calais, Eiſen. 
J. Schultz, Roſa Boettcher, Pillau, Ballaſt. 
A. Wilcken Alberdi : f M ſterd Getreid 
1 F rdina, mſterdam, Getreide. 
M. Lyall, Lord Clyde, eith. 5 
Er Den 11. Mai. Wind: SSW. 
8 8 0 Burgemeiſter Stuwe, Antwerpen, Getreide. 
J. B. Wartjes, Claſina Aedina, Grimsby, Holz. 
Larſen, Carl Johann, Randers, — 
M. Heyen, Anna, London, Getreide. 
A. Beathe, Perſeverance, — = 
J. Foreman, Robert u. Lizzie, —. Holz. 
„Hanſen, Marie Friederike, Chriſtiania, Getreide. 
„Niemann, einrich, Limerick, Holz. 
an) A Corunna, Nemcaitle, — 
A. E. Hanſen, Haabet, Norwegen, Getreide. 
95 C. Rasmuſſen, Thecla, ei = 
. Gievertien, Heben, \ — — 
O. Tollefſen, röven, — — 
B. A. Alberts, Gezina Jantina, Groningen, — 
A. Schütt, Dora, Bergen, — 
P. Arp, Caroline, Kiel, — 
N. Caithneß, Telegram, Perth, — 
C. Me. Kenzie, Mary Stuart, London, — 
. G. Nieling, Catharina, Amſterdam, = 
J. Bekkering, Onder eming, Bremen, Hel 2 
Bayer, Caroline, lensburg, etteide. 
Blanck, aura, ull, Holz. 
Buchau, Arrow. dondon, Getreide. 
J. Meyer, Adolph Heinrich, Bremen, 5 
Shotton, J. R. Hindſon, London, etreide. 
2 f a in Ballaſt. 
Hanſen, oſephine, eile, alla 
C. S. N Pane Skeen — 


a S \ Ball. Schfl. 
J. Tenzer, Bauſtein, Jaroslaw, an, M. 3 
1472 Stck. w. Holz, 21 Cr Hanf, 4 Ctr. Garn, 154 23 Wz. 
M. Singer, Goldhaber, Dubienka, Danzig, 40 — do. 
— nn = — — C. G. Steffens, 209 — do. 
Sacharaczewicz, Radymno, Danz., Ordre, 101 Stck. w. H. 
D. Bräunchen, H. Lewinski, Wyszogrod, Danzig, L. 
Köhne, 25 30 W;. 
Fr. Willig, B. Cohn, Plock, Stettin, Perl E Meyer 88 45 Rg. 
Ludwig, H. Warſchauer, Plock, Stettin, Perl E Meyer 53 20 Rg. 
„Geſch, Gebr. Wolff, 1 Danzig, Gold⸗ 
chmidts S. 49 Lſt. Wz. 5 — Erbſ. 
Chr. Köhler, Gebr. Wolff, Dobrzykowo, Stettin 30 — Rg. 
W. Krabiell, C. Fraude, Kaminczik, Stettin 2593 Stck. w H. 
Summa 468 Lſt. 58 Schfl. Wz., 172 Lit. 5 Schfl. Rg., 5 Lit. Erbf. 
Berlin, den 10. Mai. 
B. G. 


28 
Berlin-Anh. E. A. — ( Staatsanl. 56 1025 102 
Berlin-Hamburg 1155 1143 do. 53 975 (97 
Berlin-Potsd.-Magd.] 139 138 f Staatsschuldseheine | 885 | 87% 
Berlin-Stett. Pr.-O..5.— 101 Staats-Pr.-Anl. 1855. 120 119 
do. II. Ser.| — 89 Ostpreuss. Pfandbr. | 86% | 85% 
do. III. Ser. — | 89% Pommersche 34% do. % 88 
Oberschl.Litt. &. u. C. 118% ;117% / Posensche do. 4% | — 100 
do. Litt. B. |103% 107% do. d nede | 91% | 90% 
Oesterr.-Frz.-Stb. 131 — .!}; Westpr. do. 337 845 84 
Insk. b, Stgl. 5. Anl| 88 87 | do. 47 95% | 94% 
do. 6. Anl.|99% 98 Pos. Rentenbr. 94 971 
Russ.-Poln.-Sch.-Ob.| 80 79 ] Posensche do. — 
Cert. Lit. A. 300 fl. — 92, Preuss. do, 974 934 
do. Litt. B. 200 fl.] 93% 318 Pr. Bank-Anth.-8. — 123 
Pfdbr. i. S.-R. 85%, "84% | Danziger Privatbank 90 | 89 
Part.-Obl. 500 4. 925 913 Königsberger do. = 
0 


Freiw. Anleih- — 101% Posener do, 
5% Staatsanl. v. 59. | 106% 106% |: Dise.-Comm. Anth. [84 — 
St.-Anl. 50/2/4/5/7/91102% 102 || Anal. Goldm. à 5 34. 11095 109 


Verantwortlicher Nedacteur Heinrich Rickert in Danzig. 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 12. Mai c., religiöſe Erbauung 
im Saale des Gewerbehauſes, Vormittags 10 Uhr. 
Predigt Herr Prediger Röckner. 


Bekanntmachung. 


Die Reparaturarbeiten an der Hofmauer des 
Gymnaſii ſollen im Wege der Submiſſion vergeben 
werden. Anſchlog und vcf Bedingungen find 
im Bau-Bureau auf dem Rathhaus einzuſehen und 
verſiegelte Offerten ebenda bis päteſtens 

Freitag, den 17. Mai er., 
Vormittags 9 Uhr, 
einzureichen. 


Danzig, den 7. Mai 1831. 


Die Stadt-Bau-Deputation. 


Bekanntmachung. 
Die Fertigung eines neuen Schwellbohlwerks an der 
neuen Radaune zu Alt⸗Schottland ſoll im Wege 
der Submiſſion vergeben werden. 2 
Der Anſchlag und die ſpeziellen Bedingungen 
über dieſen Bau ſind im Bau⸗Bureau auf dem 
Rathhauſe während der Vormittagsſtunden einzu⸗ 
ſehen und verſiegelte Offerten ebendaſelbſt bis 
Freitag, den 17. Mai er., 


5 \ Vormittags 9 Uhr, 
einzureichen. 
Danzig, den 7. Mai 1861. 


Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Aufforderung. 

An der bieſigen Raalſchule erſter Ordnung zu 
St. Petri iſt die Stelle eines wiſſenſchaf. lichen 
Huülfslehrers ſchleunigſt zu beſetzen, und fordern wir 
demnach philologiſch gebildete Schulmänner, welche 
das Examen pro facultate docendi vor einer Preu⸗ 
ßiſchen Prüfungs⸗Commiſſion beſtanden 8 
Bewerbung um dieſelbe hierdurch mit dem Be⸗ 
merken auf, daß fie ein Jahrgehalt von 500% 
gewährt und wir Meldungen zu ihr ſpäteſtens bis 
zum 25. dieſes Monats entgegenſehen. 

Danzig, den 2. Mai 186l. 


Der Magiſtrat. 
Bibeln, Geſang⸗ und 
Andachtsbücher 


empfehlen in großer Auswahl zu den billigſten 
reiſen. 


Leon Saunier, 


Buchhandlung f. deulſche u. ausländ. Literatur, 
Danzig, Stettin u. Elbing. 


Eulers Leihbibliothek 


Langgaſſe 40, 
dem Ratbhauſe gegenüber, ſtets mit den neueſten 
Erſcheinungen der Literatur ſortirt, eupffgch 55 


zum geneigten Abonnement. 


Anktion mit fichtenen Nutz⸗ 


Hölzern aller Art. 
Mittwoch, den 22. Mai 1861, Vor⸗ 
mittags 9½ Uhr, werden die unterzeichneten 
Matler auf dem ehemaligen Kuhn'ſchen 


Holzfelde, Kneipab No. 37., durch öffentliche 
Auktion an den Meiſtbietenden gegen baare Be⸗ 
zahlung in Pr. Ert. verkaufen: 


1) einige Parthien fichtene Balken 
und Mauerlatten, 
(im Waſſer am Felde liegend) 
2) diverſe Balken und Mauerlatten, 
3) kurze Balken zu Tanken. 
4) Gallerbohlen, 
5) Biggerbohlen, 
6) Kreuzhölzer, 
7) polniſche Bohlen, 
8) fichtene 2- und 3⸗zöllige Bohlen, 
9) 1⸗ und 1½⸗zöllige Dielen, 
10) eine Parthie Schilf-, Dach- und 
Garten-Latten, 
11) eirca 400 Faden fichtenes Bal— 
ken- und Rundholz. 


Wegen Räumung des Feldes ſollen ſämmtliche 
Gegenſtände möoͤglichſt billig zugeſchlogen werden, 
und indem wir die Bauherren, ſowie die Herren 
Zimmermeiſter und Tiſchler auf dieſe Auktion auf⸗ 
merſam machen, erlauben wir uns alle Kaufluſtige 
zu einem recht zahlreichen Beſuch derſelben ganz 
ergebenſt einzuladen. Rottenburg. Mellien. 


Den 13. und 14. Juni d. J. 


beginnt die Ziehung erſter Abtheilung der vom 
Staate garantirten Slften Braunſchweigiſchen Prä⸗ 
mienziebung, welche in 6 Abtheilungen eingetheilt 


iſt. Die größte Prämie iſt event. 


100,000 Chlt. Pr. Crt. 


160,000, 1 à 40,000, 1 à 20,000, 14 10,000, 


Ia 3000, 6 4000, 14 3000, 14 2500, 
[Zu 2000, 3 1300, 34 1200, 35 à 1000, 
45a 400, 5a 300, 63 a 200, 123 a 00, 

da 70, 15a. 0,220 a 30, 9565, 


‚a 40 Thaler Preuß. Courant ıc. 

Zu dieſer hochſt voriheilbaften Prämien⸗Ziehung 
empfiehlt der Unterzeichnete Original-Actien zu fol⸗ 
genden Preiſen.: 

Ganze Thlr. 4 Preuß. Ert. 
Halbe „ 7 „ 
Viertel „ 1 


B. Silberberg. 


Große Bleichen No. 34, 
Hamburg. 


10,000 e, auch getheilt in fremder 
; Gerichtsbarkeit, 1000 2 Stiſtungsgeld 
zu beſtätigen, Kohlengaſſe 1, 


abführungen u. 


Suum euique! 
eee ee eee 


Angesichts der 1 
Boutemard's Zahn-Pasta gegenwärtig im 


häufig so ähnlich sehen, dass Täuschungen nur zu 


rung einer neuen Etiquette stattgefunden, welche, 


Neue Etiquette! 


grossen Menge nachgemachter Etiquettes, welche von Dr. Suin de 


Suum euique! 
RL eee Sa aA 


Umlauf sind und die dem seitherigen Originale 
leicht möglich waren, hat nunmehr die Einfüh- 
in Kupferstich ausgeführt und von Sachver- 


ständigen als ein Meisterwerk der Gravirkunst anerkannt, der Nachbildung wesentlich bedeu- 
tendere Schwierigkeiten bereitet als die seitherige lithographirte Etiquette. 


Die geehrten Consumenten des ächten Artikels belieben 
die ausführliche Beschreibung der neuen 


Etiquettes 


von Dr. Suin de Boutemard’s aromatischer Zahnpasta gratis ablordern zu lassen und ge- 


neigtest darauf zu achten, dass dieser nützliche und 
wie vor in Originalpäckchen zu 12 Sgr. und 6 Sgr. 


W. F. Burau, 


Einem hochgeehrten reiſenden Publikum die ganz ergebenſte Anzeige, daß ich das 


4462 


beliebte Toilette-Artikel für Danzig nach 
einzig und allein ächt verkauft wird bei 


Langgaſſe 39. 


„Hotel zur Stadt Leipzig“ 


käuflich von meinem Bruder, Beſitzer des Hotels zur goldenen 
Neben der vortrefflichen Lage des Hotels, ganz in der 


Gans in Breslau, übernommen habe. 
Nähe der Bahnhöfe, bietet daſſelbe eine 


ansgezeichnete Küche, gute, billige Weine und eine bedeutende Anzahl neu und comfortable eingerichteter 


Zimmer. 


In dem eleganten, mit zwei Billards verſehenen Kellerlokale (Tunnel) kann zu jeder beliebigen 


Tageszeit à la Carte geſpeiſt werden. 


Mein ganzes Beſtreben wird ſtets dahin gerichtet ſein, 


durch ſolide Preiſe, prompte und ſorgfältige 


Bedienung dem Hotel den alten guten Ruf wieder zu geben, deſſen ſich daſſelbe unter der perſönlichen 
Leitung meines Bruders in ſo hohem Grade zu erfreuen hatte. 


Hochachtungsvoll empfohlen 
Wilhelm Heinemann, 


Dresden, den 1. Mai 1861. 


bisheriger Beſitzer der „Drei goldenen Palmzweige“. 


Engliſche glaſirte Steinröhren, 


dauerhaft und gleichzeitig um J0— 45 billiger als 


eiſerne Röhren. 


Die von mir in 2—18 Zoll Durchmeſſer geführten Steinröhren von unübertroffener Güte, empfehle 
ich als vorzüglich zweckmäßig und billig zu Waſſerleitungen aller Art, zu Durchlaͤſſen u. Ueberbrückun⸗ 
gen, Sielen und Abfluſſen bei allen Wegebauten, zu Maiſcheleitungen in Brennereien und Brauereien, 


zu Leitungen ätzender Flüſſigkeiten, zu Jauche⸗Leitungen, 


ſowie zu Gas⸗, Dampf: und Wärmeleitun⸗ 


gen, endlich zu kleinen Schornſteinen und ruſſiſchen Röhren. Preis⸗Courante und Proben ſende ich auf 


portofreie Anforderungen gratis ein. 
[4230] 


2 
Hau de Lys de LOHSE, 0 halbes Drigna-Placn .) 


Hugo Scheller, Danzig Hundegaſſe 29. 


UNITED an Nen rn Ea 
1 großes Original⸗Flacon 1 115 


3 esgl. thlr. 1. 73 jar. 


von der Königlich Preußiſchen Regierungs⸗Medicinal⸗Behörde geprüft, von allen Doctoren, medici⸗ 


niſchen Facultäten, Damen und 


erren als das einzig bewährte Schönheitsmittel erprobt und an⸗ 


erkannt, welches jeder Haut ihre jugendliche Friſche wiedergiebt, Geſicht, Hals, Schultern, Arme und 
Hände ſofort blendend weiß, zart, weich und geſchmeidig macht, kühlend, erfriſchend, verſchönernd 


und verjüngend auf die Haut wirkt, wie kein anderes Mittel; alle Hautunreinigkeiten, wie Sommer⸗ 


Berlin, 
46. Jägerſtraße 46. 


prompt effectuirt. 


Mein engros-Lager von ächtem Patent⸗Port⸗ 
land⸗Cement von Robins u. Co. in London, engl. 
Chamottſteinen in verſchied. Marken, Chamott- 
Thon, verſchiedenen Sorten von feuerfeſtem Thon, na⸗ 
türlichem Asphalt, Seiſſel, Goudron de Bastonnes, 
engl. Steinkohlen-Theer u. Pech, gemahlenem 
Traß. engl. pat. Asphalt: Da chfilz, asphalt. Dach- 
pappe, eng, Dachſchiefer und Schieſerplatten, 
Dachglas. Glas-Dachpfannen, engl. glaſirten 
Thonröhren, pie ſich in hieſiger Gegend ſeit 


mehreren Jahren zu Waſſerleitungen, Sielen, Kloak⸗ 
dgl. praktiſch bewährt haben, 


ſchmiedeeiſ. Gas- u. Waſſerleitungs-Röh— 
ren, gepreßten Blei-Röhren, gelbem u. brau⸗ 
nem e Fenſterglas . x. 
empfehle billigſt 

E. A. Lindenberg, 


[4127] Comtoir: Jopengaſſe 66, 


Zu den bevorſteh. Einſegnungen. 
Die Uhren- und Goldwaaren⸗ 


handlung Beutlergaſſe 1 empfiehlt zu äußerſt 
billigen Preiſen kleine u. größere feine geld. Bro⸗ 
ſchen, Boutons, Armbänder, Medaillons, Gürtel: 
ſchnallen, Pa u. Manſchettenknopfe, Uhrhaken, 
Ubrſchlüſſel, Weſtenketten, Tuch⸗ u. Shleepsnadeln, 
ſchönſten u. eine große Auswahl der 
chönſten Damenringe von 5 Sgr. an, 
feine richtig gehende ſilb. Anker⸗, Cylinder⸗ u. gol⸗ 
dene Damenuhren. Da bei ſämmtlichen Gegen⸗ 
ſtänden unr ein Geringes über den Gold⸗ 
werth gezahlt wird, ſo bittet höflichſt die Gele⸗ 
genheit wahrzunehmen 
Jacobi, Beutlergaſſe 1, 1 Tr. hoch. 


Feuerſichere Dachpappen 


in vorzüglicher Qualität, in allen Längen wie in 
Tafeln und verſchiedenen Stärken empfiehlt zu ſoli⸗ 
den Preiſen die Fabrik von 


Schottler & Co., 


in Cappin bei Danzig, 
welche auch das Eindecken der Dächer übernimmt. 
Beſtellungen jeder Art werden angenommen durch 
die Haupt⸗Niederlage in Danzig bei Herrn 
Herrmann Pape, Buttermarkt 40. 


Eine Locomobile Dampfmaſchine 
von 4—6 Pferdekraft, nur einige Wo— 
chen benutzt, iſt für den feſten Preis 
von 1000 Thlr. im Obligations-Spei⸗ 
cher zu verkaufen. 

— Schleſiſche Preißelbeeren 


mit und ohne Zucker empfiehlt in Kübeln und 
ausgewogen 


C. W. U. Schubert, Bundegasse 15. 


— — 


Druck und Verlag von A. 


Alleinige Niederlage in Danzig bei Herrn 


ſproſſen, Sonnenbrand, gelbe Flecke, Leberflecke, Pockenflecke, Finnen, Kupferröthe, unnatürliche Röthe, 
rothe Naſen, Flechten, Hautausſchläge, Hizblattern, Hitze, Brennen, Geſichtsfalten ꝛc. ꝛc. unter Ga⸗ 
rantie ſicher entfernt, iſt nur allein in meinem General-Depot zu haben. 


SE, 


Hof⸗Lieferant. 


W. Schweichert, 


Langgaſſe No. 74. 


gar H f 
NB. Franko⸗Aufträge von außerhalb werden gegen Poſteinzahlung oder Poſtvorſchuß frei emballirt 


Maitrank von 1857 Rheinwein 


die Flasche 12 Sgr. empfiehlt 


F. A. Durand, Langgasse 54. 


Maitrank 
von kräftigem Rheinwein und friſchen Kräutern 
empfiehlt Zur Flaſche 12 Hr. 
C. M. H. Schubert, Hundegalle J5. 


Das 
Allgem. Wohnungs-Vermiethungs-Düreau 
K pPoggenpfuhl 22 =U 

erlaubt ſich den geehrten Herren Eigenthümern, reſp. 
Vermiethern, die ergebene Anzeige zu machen, daß 
an 300 Familien ſich angemeldet, um Wohnungen, 
Reſtauralionen, Häkereien, Läden zu verſchiedenen 
Geſchaͤften, Stallungen, Remiſen, Speicher und 
Hofpläge zum October miethen zu wollen, Wünfchen 
die geehrten Herren Eigenthümer, reſp. Vermiether, 
püntllich zahlende Mieiher, jo bietet ſich bie Gele— 
genheit um Aufläufe zu vermeiden, nach Wunſch 
des Standes und Gewerbes durch eine frühzeitige 
Anmeldung zu wählen. Anmeldungen gratis. Des: 
gleichen den geehrten Herren u. Damen zur Kennt⸗ 
niß, daß Wohnungen, möblirt u. un oͤblirt, Schan⸗ 
ken, Hätereien und Lokale zu Geſchäften gleich oder 
von Ctiorer, um piele Verſäumniſſe zug eripaien, 
durch frübzeitige Anmeldung, nach Wunſch die 
Straße und Bequemlichkeit nachgewieſen werden. 

NB. Ein Haus in Langefuhr, mit 3 Wohnun⸗ 
gen, gut im Stande, ift jorort billig zu verkaufen 
für doo ½, desgleichen ein maſſives Haus auf der 
Altſtadt, mit 9 Wohnungen, welches 300 A Miethe 
trägt, iſt für 3300 % zu vertaufen, Anzahlun 
doo %. u. Geld zu verſchied. Summen wird au 
ſicheres Pfand, Wechſel od. Hypotheken ſofort ge: 
ſucht. Das Büreau iſt ſtets geöffnet Vormittags bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis + Uh 


r. 
e Pianowski, Poggenpfuhl 


to. 22. No. 22, 
Anf dem Heringshofe am Laugelauf: 
Speicher ſind 2 u. szollige fichtene trockene 
Bretter zu verkaufen. [4443] 


5 Ein Grundſtück mit blühen 
der Nahrung billig z. verk. 1 neues mas⸗ 
ſives Haus, 1 Meile von Danzig, in der ſchönſten 
Gegend, an der Hauptſtraße gelegen, verb. mit einem 
Material⸗Laden, nebſt 4 Zimmern, mit dem beſten 
Erfolg betrieben, nebſt. Garten, Schoppen, Hofraum 
zum Holzhandel für 6500 %, Anz. 500 
Poggenpfubl 22. Piauowski, Poggenpfuhl 22. 
——— — 


Eine Beſitzung von 4 bis 8 cum. Hufen, nur 
gut. Boden, wird zu pachten geſucht. Verpächter 
wollen gefällinſt das Spezielle überſenden an die 
Exped. d. Zeitung unter Adr. A. D. 4461, 


Ein Buchhalter kann in meinem renom. Hand⸗ 
lunashauſe Stellung erhalten. Das Gehalt beträgt 
500 % pro anno, Näheres durch den Kaufmann 


B. Mattheſius in Berlin. 


a 2 Be ee an 
dur b vorſtehenden Badezeit, fo wie zur Som⸗ 
mer⸗ 


ohnung ſind noch einige Zimmer auf der 


Glottkauer Mühle bei Oliva vacant. 


W. Ka femann in Danzig. 


Ein Diener für einen alten kränklichen Herrn, wel 
vorleſen kann, wird geſucht. Meldungen, Morg 
von 9 — 10. Langenmarkt 11, 1, Etage. 


Ein Sohn ehrbarer Eltern, jüdiſcher 
Confeſſion, findet in meiner erg eine 
Lehrlingsſtelle offen. J. Auerbach. 

EC ccc ccc cc 


Eine geprüfte Lehrerin, di 
5. Jahre mit gutem Erfolg unterrichtet hat, ſu⸗ 
eine Stelle als Erzieherin. Gefällige Adreſſen nim. 
die Expedition dieſer Zeitung, unter F. F. 4471 
entgegen. 


Ich wohne jetzt Gr. Woll 
webergaſſe 28. Sprechſtur 
den v. 9—1 u. 2— 5 Uhr. 
v. Hertzberg, 


5 Hof ⸗Zahnarzt. 
Dankſagung 


d für glückliche 
Heilung des Magenkrampfe 


Seit 3 Jabren litt meine Tochter am Mage 
krampf, welcher, trotz aller dagegen angewandt 
Mittel, nicht beſeitigt werden konnte. Schon v 
zweifelnd, daß meine Tochter jemals geheilt werd 
würde, las ich in einigen Zeitungen von ein 
Mittel des Herrn Dr. Brachvogel. Um nid, 
unverſucht zu laſſen, wandte ich mich an Her 
Dr. Brachvogel und wurde mir in Folge deij 
vom Apotheker Herrn Walter in Neuſtädt 
in Nied. Schleſ. die Arzenei mit Gebrauchs 
weiſung zugeſandt. Schon nach der erſten Go“! 
wurde der ſich täglich nach dem Mittageſſen ei 
ſtellende Magenkrampf ſchwächer. Am folgend 
Tage wurde nur ein gelinder Druck in der Mag⸗ 
gegend verſpürt und am 3. Tage war der Kram 
vollſtändig verſchwunden und iſt bis heute, 
ar jeit Vollendung der Cur, nicht wier 
gelehrt. 

Ich kann nicht unterlaſſen, dem Hern Krei 
hyſtkus Dr. Brachvogel meinen herzlichſt 
dank für die glückliche Heilung meiner Tocht 

hiermit öffentlich auszuſprechen und allen an Mag 
krampf Leidenden dieſes vortreffliche Mittel dringe 
zu empfehlen. 

oſtock, den 26. Januar 1861. 


C. Behrens, 


Raths⸗Chirurgus und Geburtshelfer. 


== 10 Thlr. Belohnung. = 


pPeute Sonnabend, den 11. Mai c., Morgen 
iſt eine goldene Damenuhr nebſt goldener Ke 
und 2 kleinen Medaillons — das eine derjelt 
war emaillirt und enthielt eine Haarlode, das and 
enthielt ein Portrait — in der Langgaſſe oder 
dem Laden der Herren Schubert und Meyer ve 
loren worden; auf der Rüdjeite der Uhr befand f 
ein Mädchen mit einer Ziege gravirt 

Der ehrliche Finder erhält obige Belohnu 
Vor dem Ankaufe wird gewarnt. Abzugeben 
dem Holzmarkt im Deutſchen Haus. [449 


Weiß Lokal am Olivaerthot- 


Morgen, Sonutag, 
DT CO RE 
Anfang 5 Uhr. Entree 25 Sgr. 

H. Buchholz. 


[4446] 
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Eisenbahn-Fahrplan für Danzig. 
Abfahrt nach: Ankunft von: 
Berlin .. 5. 5M. Mg. Königsberg d U. 16 M. M. 
Königsberg 9 , 14% „ Berlin. . 11% 15 „Bw 

do. 3, 4 „Nm. Königsberg 2, 22 „Nr 
Berlin .. 5, 25 „ „ o. ” 7 
Königsberg 8, 26 „[Ab,| Berlin. . 11 % 58 „ „ 


2 


Angekommene Fremde. 
Am 11. Mai. 


Englisches Haus: Rittergutsbeſitzer Fuchs 
Bündtten, Störzel a. Czierſpitz, Spulze a. B 
lerbeck. Ober⸗Inſp. Heinowsti a. Torczno, Kauf 
Kaſſner a. Raudten, Wolff u. Mützen a. Stetti 
Bolckow a. Middlesbro, Schirach a. Magdebu 
Leſſing a. Mewe u. Deifel a. Speira, 

Hötel de Berlin: Ober-Amtm. Horn a. Oslanig 
Rittergutsbeſ. Lämmer n. Fam. a. . 
Kaufl. Schwark a. Schwetz, Becker a. Mainz 
Lutze a. Berlin. 

Walter's Hotel: Kaufl. Jacubowitz, Lebram 
Kirſtein a. Berlin, Lorange a. Copenhagen 
Pfeiffer a. Bremen. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſ. v. Rexin n. Ge. 
a. Gr. Solnoichow, Fliesbach a. Semlin, Eier 
das a. Cöslin. Reg.⸗Ref. Närreter a. Berlin 
Kaufm. Unger a. Barmen. 

Deutsches Haus: Kaufl. Guth a, Brombe 
M. Prieſter a. Lauenburg, Silberſtein a. Berl‘ 
Gutsbeſ. Frentzel a. Neuſtadt. Rentier Sauer 
Lauenburg. Fabrik. Schmidt a. Stelp. Düfter! 
n. Gem. a. Grabern. 

Hotel d'Oliva: Rent. Bradtke n. Fam. a. N 
ſtadt. Maſchinenbauer Wolff a. Königsberg 
Kaufm. Brockmann a. Bromberg. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Observvterlam dor Königl. Navigatisnsschule zu Dans 


5 2 Sara Therm. 

8 Per, den ind und Netter. 
MW] Einen n. A. . 

10; 6 [335,47 11,2 SSW. ſchwach; dicke Luft r 


; Regenſchauer. 
11 8 1335,76 10,7 W. mad: leicht bezogen, v 
er Regen. 
12 1335,96 | 16,0 SSW. ſchwach; leicht bezo 
und trübe, 
i Hiezu eine Beilage, 


— 


Beilage zu No. 903 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 11. Mai 1861. 


. Zum Eiſenbahnbau der Provinz Preußen. 
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Warschau 


wie 
I. Dirſchau. 2. Marienburg. 3. Pr.⸗Eylau. 4. Bartenſtein. 5. Seeburg. 
„Allenſtein. 7. 1 8. Mlawka. 9. Mlawa. 10. Ciechanow. 


11. Naſielsk. 12. Modlin. 13. Roſenberg. 14. Dt.⸗Eylau. 15. Loebau. 
16. Gilgenburg. 17. Soldau. 18. Biſchofswerder. 19. Oſterode. 20. 


ultusk. 

Neben den Projecten für provinzielle Eiſenbahnen, welche 
jetzt in vielfacher Beziehung auftauchen und in Local. Intereſſen 
reichlichen Nahrungeitoff finden, taucht fo eben ein Project auf, 
das dieſe einſeitigen Geſichtspunkte nicht kennt, ſondern jenen blo» 
ßen Provinzialbahnprojecten (Tyern » Königsberg u. ſ. w.) die 


Bahn eines „wirklichen Völkerhandels“ als Ziel hinſtellt. Dieſes 


Project, entwickelt in einer Broſchüre: Oo Tyorn-⸗Königsberg oder 
Königsberg-Warſchau? Berlin 1861, geht von der Thaiſache aus, 
daß die alte Danzig Warſchauer Handelsſtraße, welche 
ging von Danzig über Marienburg, Roſenberg, Löbau, 
Sold au nach Mlawka an der polniſchen Grenze über Ciechanow, 


Naſielsk (2 Meilen von Pultusk vorbei), nach Warſchau 


in ganz gerader Linie, 16 Meilen kürzer iſt, als die jetzt im 
Bau begriffene Linie Danzig, Bromberg, Lowicz-Warſchau, daß 
dieſelbe auch Elbing den verpältnigmägigen Antheil am polniſchen 
Handel über Marienburg gewähre und endlich eine ſenkrechte jpü- 
tere Abzweigung von Mlawka auf Königsberg auch dieſer Stadt 


nicht blos die Verbindung mit Warſchau geben könne, ſondern 
auch, durchſchneidend den Regierungsbezirk Königsberg in ſeiner 


Mitte und vollen Länge, dem Hauptbeftandtgeil von Ostpreußen 


die angemeſſenſte Verkehrsader gewähre. 


Laſſen wir den unbekannten Verfaſſer der Broſchüre ſelbſt 
weiter die ſes Project begründen, er ſagt: : 
Auch eine verbeſſerte Linie Thorn⸗Königsberg durchſchneidet 
immer quer die naturgemäße Verkehrsrichtung. 
Als ein entſprechenderer Plan wird folgender der Pıüfung 
in weiteren Kreiſen übergeben: 5 
Beibehaltung der Linie von Königsberg über Bartenſtein (oder 
Heilsberg) bis Allenſtein, und zwar dieſe Stadt nicht drei 
Viertel Meilen ſeitwärts laſſend, ſondern ſie faſt berührend. 
Verlängeruag der Richtung Königsberg-Allenſtein geradeaus 
weiter dis Neidenburg, und von va bis zu demjenigen Punkte 
der Landesgrenze, wo die Danzig» Warſchauer Straße leg 
tere ſchneidet, und wo der preußiſche Grenzbahnhof zu liegen 
käme. (Der nächſte Ort ift die polniſche Zollkammer Mlawka.) 
Ferner nach demſelben preußiſchen Grenzbahnhof eine 
zweite Linie, und zwar auf der alten Danzig Warſchauer 
Straße, von Marienburg, unweit Rieſenburg und den Kreis⸗ 
grenzen von Marienwerder vorbei, über Roſenberg, Deutſch⸗ 
Eylau (dort ſich an den Oſterode⸗Elbinger Kanal gleich einer 
Fortſetzung deſſelben anſchließend), Löbau und Soldau. f 
Endlich vom Grenzbahnhofe eine einzige, gemeinſame 
Fortſetzung über Mlawa, Czechanow, Naſchelsk nach Warſchau, 
und zwar in dieſer polniſchen Strecke durchweg gleichfalls auf 
der alten Danzig Warſchauer Straße, der kürzeſten Verbindung 
zwiſchen Danzig und Warſchau. 5 
Zuerſt über den preußiſchen Theil des Projects. Auf den 
erſten Blick zeigt ſich, daß beide Linien deſſelben, Königsberg⸗ 
Neidenburg und Marienburg⸗Soldau, der durch die Natur gebo⸗ 
tenen Hauptrichtung des Verkehrs dieſer Landestheile durchweg 
und vollſtändig folgen. Gleich von ihrem Vereinigungs punkte 
an der Landesgrenze ſtark auseinander weichend, durchſchneiden fie, 
von breiten Bahngebieten zu beiden Seiten umgeben, den Haupt- 


beſtandtheil der Provinz Preußen öſtlich der Weichſel, dabei den 


Regierungsbezirk Königsberg in feiner Mitte und faſt vollen Länge. 
Sie befriedigen dadurch die Bedürfniſſe dieſer Landestheile aufs 
beſte, indem fie deren geſammten Verkehr offenbar vollſtänvig auf- 
nehmen, und hierauf ihre Rentabilität — jedoch bei weitem nicht 
hierauf allein — ftügen. Denn es wird ihnen außerdem gleich in 
ihrem preußiſchen Endpunkte, dem Grenzbahnhof, auch noch der 
auf der ganzen polniſchen Bahnſtrecke aus noch größeren Seiten ⸗ 
gebieten geſammelte, ſo wie der in Warſchau aus den Waſſerver⸗ 
bindungen von ganz Polen und den dortigen Eiſenbahnen concen⸗ 
trirte Verkehr (beſonders ſchwerwiegender Landesproducte) zuge⸗ 
führt, der die preußiſchen Linien nicht, wie bei bloßen Provinzial» 
bahnen größtentheils der Fall iſt, nur ſtreckenweiſe, ſondern in 
ihrer ganzen Länge benutzt. (Beiläufig bieten ſie auch noch für 
Maſuren Gelegenheit zu einem kurzen, ſehr geeigneten Zweigan⸗ 


die Feſte Boyen und Lötzen.)“ 

Beide vorerwähnten Linien, Königsberg ⸗Neidenburg und 
Marienburg - Soldau, durchſchneiden faſt dieſelben Kreiſe als die 
Thorn⸗Königsberger, mit Ausnahme des Thorner Kreiſes (der ja 
durch die Thorn⸗Bromberger Bahn bereits reichlich bedacht iſt) 
und des Straßburger, deſſen Grenzen ſie ſich nur nähern, dafür 
außerdem aber drei Kreiſe mehr, den Neidenburger, den Roſen⸗ 
berger in feiner ganzen Länge und den Stuhmer; endlich den 
Oſteroder nur in einer kurzen Ecke, indem fie ihn aber dafür 
zwiſchen zwei um ſo längere, unweit ſeiner Grenzen laufende Bah⸗ 
nen bringen. A 

Dabei find beide Linien zuſammen nur 6 Meilen län- 
ger als die Thorn Königsberger Linie, ohne vielleicht einmal noch 
weſentlich theurer zu werden (und bringen, ſelbſt wenn das wäre, 
der Provinz jedenfalls die Vortheile einer um ſo viel größeren 
Vermehrung ihres Eiſenbahnnetzes). Beſondere Terrainſchwierig⸗ 
teiten haben ſie nicht zu überwinden. Ihre Ausgangspunkte ſind 
die beſten in der Provinz: Königsberg, Danzig und Elbing. Lei⸗ 
der haben wir im Innern der Provinz keine größeren Städte, die 
fi) als die andern Endpunkte für Bahnen bieten. Suchen wir 
daher nach ſolchen außerhalb der Provinz herum, ſo finden wir 
keinen näheren als Warſchau, in dieſer Hauptſtadt aber auch einen 
ſo vorzüglichen Endpunkt, wie wir ihn uns nur wünſchen können. 
Die Flußverbindungen, das Eiſenbahnnetz vereinigten ſich dort, 
und alle ſo concentrirte Handeleintereſſen ſuchen in Folge der un⸗ 
veränderlichen natürlichen Lage für alle Zeiten auf dem kürzeſten 
Wege die Oſiſee, alſo vor Allem Danzig, Elbing und Königs⸗ 
berg zu erreichen. Das vorliegende Project bietet nun dieſe kür⸗ 
zeſten Wege. Es giebt keine erreichbar kürzere, und ſind daher 
niemals Concurrenzbahnen zu fürchten. Offenbar muß es nun im 
Jntereſſe unſerer Provinz liegen, dieſe geographiſche Lage der 
nächſten Hauptſtadt ſo viel als möglich auszunutzen, um dem In⸗ 
nern unſerer Provinz die ihr ſo dringend fehlenden Eiſenbahnen 
zuzuführen. Auch in dieſer Beziehung ſcheint ſich das vorliegende 
Project vortrefflich zu bewähren. Denn esift ein anderes geradezu 
nicht denkbar, durch welches der Provinz eine noch größere Mei 
lenzahl an Bahnen von Warſchau her zugeführt werden könnte. 
Und dennoch nähern ſich die Linien der geraden ſo viel als nur 
thunlich. { 

Die Linie Danzig⸗Warſchau iſt die eigentliche Baſis des 
ganzen Projects, und nur durch deren geſchickte Mit benutzung 
können wir zugleich auch zu der Linie nach Königsberg gelangen. 
Denn eine Verbindung Warſchaus eben mit Danzig und gleich- 
zeitig nun auch noch direet mit Elbing und Königsberg, das 
dürfte dann freilich als ein Plan erſcheinen, für deſſen Durch⸗ 
führung auch in ſeiner polniſchen Strecke ſich offenbar die beſte 
Aus ſicht bietet, die dort nur irgend zu erlangen möglich iſt. (Wie 
es nach dieſer Auseinanderſetzung mit dem polniſchen Theil einer 
bloßen Linie Lyck⸗Grodno, oder Elbing⸗Neidenburg⸗Warſchau in 
Wahrheit aueficht, dürfte wohl nicht erſt weiter dargelegt werden 
müſſen. Wir würden unſere Mühe und die koſtbare Zeit verlie⸗ 
ren!) Elbing übrigens wird ohnehin durch die Linie Marienburg⸗ 
Soldau von allen Oſtſeeſtädten Warſchau grade am nächſten ge⸗ 
rückt, nämlich um 2 ½ Meilen näher als Danzig, und zwar mit 
einem, im Verhältniß zur Geſammtentfernung geringen, jedenfalls 
aber wieder dem erreichbar kleinſten Umwege. Es noch näher 
zu Warſchau zu rücken, über Oſterode und Neidenburg, hieße den 
Völkerhandel mit Polen, der ganz unzweifelhaft vor Allem doch 
nach Danzig hinſtrebt, erſt auf einem beſonderen Umwege nach 
dieſem Hauptpunkte ſpazieren führen, auch nebenher den Oſterode 
Elbinger Canal und die über Oſterode kommende Chauſſeelinie, 
denen die Bahn ganz in der Nähe und durchweg parallel laufen 
müßte, und die ſich nicht mehr wie letztere noch anders wohin ver ⸗ 
legen laſſen, entwerthen, nachdem beide Verkehrsmittel nur eben 
erſt fertig geworden find, (wohl ein entſchiedener volkswirthſchaft⸗ 
licher Fehler), und würde endlich doch nur einen mäßigen Theil 
des Innern der Provinz befriedigen können. Durch die Linie 
über Marienburg dagegen wird Eleing, da es, wie geſagt, immer 
noch der nächſte Zielpunkt von Warſchau aus bleibt, unverkenn⸗ 
bar wieder, wie in den alten, blühenden Zeiten, an dem polni⸗ 
ſchen Pandel feinen verhältnißmäßigen Antheil nehmen, deſſen Ver⸗ 
mehrung überdem für Elbing und vor Allem für Danzig, ſich zum 
Voraus kaum üderſehen läßt. — Daß übrigens für Danzig die 
Herſtellung der directen Danzig⸗Warſchauer Straße eine Lebens⸗ 
frage iſt, wird wohl jetzt nicht mehr verkannt werden. Denn es 
dürfte wenig Zweifel mehr darüber obwalten, daß bei einer allei⸗ 
nigen Verbindung über Bromberg, Thorn, Lowitſch, außer ihrem 
großen Umwege für Danzig, letzteres einen Theil ſeines polniſchen 
Handels an das im Verhältniß zur Länge dieſer Verbindung nicht 
ſo erheblich weiter entfernte Stettin, (vielleicht auch an Frankfurt 
und Berlin) nothwendig wird abgeben müſſen. Nur eine Wie⸗ 
derherſtellung des hier vorliegenden, allertürzeſten Weges kann 
Danzig bei der oben erwähnten ſo bedeutenden Verkürzung von 
über 16 Meilen hiervor bewahren. Das vorliegende Project 
unterſtützt Übrigens für Danzig auch noch die dort gewünſchte 
Bahn nach Neufabhrwaſſer in Betreff ihrer Rentabilität nicht eben 
unweſentlich (wie es dern für Königsberg mit der Bahn nach 
Pillau nicht minder der Fall wäre). 

Die Länge der Linie Marienburg. Soldau ift bis zur Grenze 
nur 17 ½ Meilen, und erfordert, & 300,000 Thlr. excl, der von 
den Streifen zu übernehmenden Grundentſchädigung pro Meile, 
nur ca. 5 Millionen Thaler als Baukapital.“ 

Was nun den polniſchen Theil des Projects, die Strecke 
Warſpau⸗Mlawka anbetrifft, fo iſt darüber wenig hinzuzufügen. 
Die Terrainſchwierigkeiten ſind dort noch geringer als in Preu⸗ 
ßen. Nur ein einziger Uebergang über den vereinigten, erhebliche 
Waſſertransporte von Getreide und Landes producten herabbrin⸗ 
genden Bug- und Narewfluß macht eine erwähnenswerthe Ueber 
brückung nöthig. Die Weichſelbrücke dagegen in Warſchau fällt 
dieſem Project eben fo wenig zur Laſt, wie etwa eine Brücke bei 
Marienburg, da ſie in Warſchau bereits vollſtändig im Bau 
durch die ruſſiſche Regierung begriffen iſt. Die Länge der polni⸗ 
ſchen Linie iſt 16 Meilen, alſo geringer und billiger als die preu 
ßiſchen Strecken. 

Eine dereinſtige Fortſetzung der Bahn über Warſchau hin⸗ 
aus darf, wenn auch jetzt kein Gewicht darauf gelegt wird, nicht 
ganz unerwähnt bleiben. Die kürzeſte Verbindung zwiſchen dem 


zum Anſchluß an das von Odeſſa über Berdiſchew nach Kiew pro⸗ 
jectirte Bahnſyſtem, die zweite von Lublin nach Lemberg, und von 
da über Jaſſy nach Galatz an der Donau. Daß ſie Bahnen 
eines Völkerhandels ſofort nach ihrer Eröffnung werden, iſt gewiß. 

Die voranzuſchickenden Rentabilitäts-Berechnungen werden 
ſich ebenſo aufſtellen laſſen, wie bei den anderen Projecten unſerer 
Provinz, oder wir hoffen vielmehr beſſer. Für den Haupttheil 
und die Baſis des Projekts, preußiſcherſeits die Strecke Marien⸗ 
burg⸗Soldau, möchten bei der Betheiligung des Börſenkapitals, 
namentlich des engliſchen, vielleicht ſchon zwei Worte praktiſch nahezu 
fo viel wiegen, als eine lange Detailberechnung: Danzig, War- 
ſchau. 

Indem wir das Project nach der uns vorliegenden Bros 
ſchüre mittheilen, können wir nur wünſchen, daß daſſelbe einer 
gründlichen Erwägung und einem Vergleiche mit den übrigen 
Projecten auch von anderer Seite unterzogen werde. 


Deutſchland. 

Heidelberg, 3. Mai. Man hört zuverläſſig, daß Herr 
v. Roggenbach Miniſter des Auswärtigen wird. Es iſt kein 
Geheimniß, daß Hr. v. R. um die glückliche Kriſis des vorigen 
Jahres, um die Beſeitigung des Concordats und die entſchloſſene 
Vertretung eines ernſtlich liberalen Weges nächſt dem Großher⸗ 
zog ſelber das größte Verdienſt hatte, daß er der eigentliche Ur⸗ 
heber des Umſchwungs war. Es iſt eben ſo wenig ein Geheim⸗ 
niß, daß Hr. v. R., ein Mann in der Mitte der Dreißiger, 
grundſätzlich und mit voller Entſchiedenheit den liberalen und na⸗ 
tionalen Tendenzen anhängt, daß er mit dieſer Geſinnung die 
Friſche eines nicht in den Bureaux mühſam emporgekommenen, 
ſondern in der großen Welt frei ſich bewegenden Mannes uad die 
Fülle lebendiger Beziehungen zu einer großen Zahl der hervor- 
ragendſten Staatsmänner Deutſchlands und Englands verbindet. 

Wien, 7. Mai. Die Regierung hat Verhandlungen zum 
Abſchluß eines Vertrages mit dem deutſchen Zollverein eingeleitet, 
wodurch der gegenſeitige Schutz der Fabrikmarken und Muſter 
gewährleiſtet wird. Preußen hat im Namen des Zollvereins 
die Bereitwilligkeit ausgedrückt, einen ſolchen Vertrag abzu⸗ 
ſchließen, und vorgeſchlagen, entweder ihn als Anhang zum 
deutſchen Handels- Geſetzbuch zu behandeln oder den Abſchluß 
bei Gelegenheit der bevorſtehenden Zoll Conferenzen zur Sprache 
zu bringen. 

England. 

London, 8. Mai. Die „Times“ findet, daß bie Jonier 
zur Unabhängigkeit nicht reif wären und England unverantwort⸗ 
lich handeln würde, wenn es ſie frei gäbe, da ſie bald in andere 
Hände, als die Griechenlands fallen dürſten. Die Herrſchaft der 
Engländer ſei uneigennützig und großmüthig, und die alten An⸗ 
ſchuldigungen wären ſchlecht begründet. Es ſei wahr, Sir Henry 
Ward habe 20 Jonier hängen und 400 prügeln laſſen; man ver⸗ 
geſſe aber anzuführen, daß die ſauberen Inſelbewohner ſich das 
Vergnügen gemacht hätten, alle in ein Haus geflüchteten Frauen 
und Kinder lebendig zu verbrennen. Die Strafe wäre nur zu ver⸗ 
dient geweſen. Uebrigens iſt die Times“ der Meinung, daß Groß⸗ 
britannien von den joniſchen Inſeln durchaus keinen Nutzen ziehe, 
ſondern ſie nur eine koſtſpielige Laſt wären. 

Belgien. 

Brüffel, 8. Mai. Ich darf Ihnen aus zuverläſſigſter 
Quelle beſtätigen, daß die Anerkennung des Königreiches Italien 
Seitens der hieſigen Regierung obne alle Schwierigkeit erfolgen 
wird. — Sämmtliche vier Abtheilungen des Handels- Vertrages 
mit Frankreich haben in den Ausſchüſſen eine fo durchgehend 
günſtige Aufnahme gefunden, daß man der einſtimmigen Ger 
nehmigung des Vertrages durch die Kammer mit Gewißeit entge⸗ 
genſehen darf. 


Mannigfaltiges. 

— Das „Salut Public“ von Lyon erzählt, ein Marquis 
de Morillon ſei dieſer Tage in ein Coups erſter Klaſſe der Ei⸗ 
ſenbahn von St. Etienne getreten und habe dort einen Reiſenden 
gefunden, der ihm gar keinen Platz habe machen wollen, um ihn 
vorbei zu laſſen. Darüber aufgebracht, habe ſich der Marquis, 
ohne anzufragen, eine Cigarre angebrannt. Auf wenig höfliche 
Weiſe habe der Reiſende ihn aufgefordert, die Cigarre auszuld« 
ſchen, und, da er der Aufforderung nicht Folge geleiſtet, ihm die 
Cigarre aus der Hand geſchlagen. Ohne viele Worte zu machen, 
habe der Marquis ſeinen groben Gefährten beim Halſe gefaßt 
und ihn mir nichts dir nichts zum Fenſter des Waggons hinaus 
geworfen. Trotzdem, daß der Zug in voller Eile, habe der Hin⸗ 
ausſpedirte keinen Schaden genommen. Im Fluge habe der Mar⸗ 
quis ihm ſeinen Mantel nachgeworfen und ihn zum Abſchiede mit 
der Hand gegrüßt. 

— Blondin, der große amerikaniſche Seiltänzer, ſoll am 
22. Mai in London eintreffen und bald darauf feine erſte Kunft« 
Probe im Kryſtallpalaſte ablegen. Die Amerikaner werden ihn 
vor der Hand kaum vermiſſen. 


Produkten Märkte. 


* Elbing, 10. Mai, (Orig Bericht.) Das Wetter hat ſeit heute 
früh einen milden Charakter angenommen, Vormittags war es + 15° 
R. und Nachmittags ſchoner warmer Regen. Wind umlaufend. 

Die Zufubren von Getreide find mäßig, die Preiſe > Roggen 
und weiße Erbſen find geitiegen, die für die übrigen Artikel behauptet. 
Spiritus ſchwankend im Werthe. 

Bezahlt iſt für: Weizen hochbunt 117—1228 70/72—79,81 
., 123/338 80082 105/107 Gr, bunt 118—258 70/72—84/86 pr 
roth 124— 308 83/85 — 95/97 Gr, abfallend 1101178 45/46 —66/63 
Ir. — Roggen 114/1208 45-51 Mr, 121—258 52-56 Gr 
— Gerite, große 103— 1108 41/42—47/48 Apr, do. kleine u. 
99 — 10 38/39—42/43 Apr, do. Heine Futter 87—97 8 32—8 
Sn — Hafer 55-768 17-29 % — Erpſen weiße Koch⸗ 54 — 
57 Apr, Futter- 4853 , graue 59-75 e, grüne 70 —76 Gr — 
Bohnen 60-66 % — Wicken 30—42 Ir 
Spiritus 195—19% 4 Yar 8000 % Tr. 


Verantwortlicher Redakteur: Heinr. Rickert in Danzig. 


ichtvertreten, werden Agenten angeftelt und beliebe man ſich dieſerhalb an den unterzeichneten General Agenten zu wenden. 


In Städten und Ortſchaften, wo die Geſellſchaft noch n 
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Verſicherungs⸗ 


in Stettin. 
Grund-Capital: Drei Millionen Thaler. 


General-Agentur für Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen: 
Danzig, Langgasse No. 18 


Das Syſtem der Lebens⸗Verſicherungen iſt in England vor mehr als 150 Jahren begründet worden und hat ſeitdem die erſtaunlichſten Fortſchritte gemacht; 
dort giebt es jegt kaum einen Familienvater, welcher nicht gegen die verhängnißvollen und doch ſo gewiſſen Schickungen der Natur bei jenen heilſamen Geſellſchaften 
Schutz ſucht: Niemand, von dem das Wohl Anderer abhängt, unterläßt es, für dieſelben auf jene leichte und vollkommene Weiſe Sorge zu tragen. 

Der Kaufmann, der Gelehrte, der Fabrikant, der Handwerker wie der Soldat verſichern ihr Leben, oder das anderer Perſonen, durch deren Tod ihnen außer 
dem geiſtigen noch ein bedeutender materieller Verluſt erwachſen könnte. Iſt doch die Summe, mit der ſie jene Sicherheit erkaufen, ſo gering, iſt doch das menſchliche 
Leben ein theureres Gut als Häuſer, Erndten oder Schiffe, bedrohen uns doch gewiſſere Unglücksfälle als Feuersbrunſt, Hagelſchlag oder Unwetter. 

So denkt der practiſche Engländer. Weshalb iſt ihm der Deutſche fo langſam gefolgt; weshalb haben bei uns derartige Geſellſchaften fo wenig Verbreitung 
gefunden? Sind wir etwa weniger ſorglich für die Zukunft, wünſchen wir etwa weniger, uns und den Unſrigen ein forgenfreies Leben zu bereiten? Gewiß nicht. 
Jene Thatſache ſelbſt dürfen wir wohl eher der Unkenntniß der Verhältniſſe von Lebens-Verſicherungen überhaupt zuſchreiben. 

Die Lebens⸗Verſicherung garantirt uns ein Kapital, zu deſſen Erlangung wir ſonſt langjähriger Sparſamkeit bedürfen; abgeſehen davon, daß wir unſere Er- 
ſparniſſe nicht immer ſicher und glücklich anlegen können; bei der Lebens-Verſicherung kann das eingezahlte Geld niemals verloren ſein, denn die Schickungen der 
Natur, frühzeitig oder ſpät, ſind immer gewiß! 

Iſt unter dieſen Umſtänden die Verſicherung nicht eine heilige Pflicht jedes Familienvaters, jedes Gatten, jeder Perſon, mit deren Wohle das von Andern 
innig zuſammenhängt? Welcher Menſch fände nicht eine innige Befriedigung in dem Gedanken, für feine Familie vollſtändig geforgt zu haben? Eine geringe, jähr- 
lich erſparte Summe genügt, dieſes ſehnlichſt gewünſchte Reſultat herbeizuführen: wäre alſo eine Nachläſſigkeit hier nicht unverzeihlich? Wie bittere Vorwürfe hätten 
ER fe zu machen, wenn uns die Krankheit frühzeitig ergreift, wie würde uns der Anblick unferer hilfloſen Angehörigen betrüben, gegen die wir unſere Pflicht 
nicht erfüllt hätten? 

Wie groß auch das Vermögen ſei, das wir beſitzen, haben wir nicht immer ſeinen Verluſt zu befürchten, durch mißlungene Unternehmungen, durch Criſen in 
der politiſchen und Handelswelt, welche jetzt ſo oft wiederkehren? 

Wer zu irgend einer Unternehmung, zur Gründung eines Geſchäftes, zur Erlangung eines Amtes nach einer beſtimmten Reihe von Jahren ſich ein Kapital 
ſichern will, hat jährlich nur geringe Anſtrengungen zu machen, um dieſen Zweck zu erreichen. Auch wird ſich leichter ein Kapitaliſt finden, welcher die erforderliche 
Summe auf einige Jahre vorſtreckt, wenn ihm durch eine Verficherungs-Bolice die nöthige Garantie gegen den Tod ſeines Schuldners gewährt wird. 


7 En der für den Augenblick in drückenden Schuldverhältniſſen lebt, findet in der Lebens⸗Verſicherung das geeignetfte Mittel, um feinen Gläubigern 
gerecht zu werden. 


Versicherung auf Lebenszeit. 
Jährliche Prämien für 100 Thlr. Preuss. Cour., zahlbar bei dem Tode 
des Versicherten. 


Versicherungs- Jährliche 5 Jährliche Versicherungs- 
Alter Beiträge Alter Beiträge Alter | Beiträge 
Anträge 3 PER Anträge 
auf 20 1111 28 129 — auf 
jede Summe 21 119 3 29 N 5 jede Summe 
8 23 
werden 22 120 6 30 2 = 219 9 werden 
23 1 219 31 2| 43 39 222 6 
angenommen, angenommen, 
24 1283 8 32 26 — 40 2 25 3 
25 1 = 6 33 — — 41 228 3 
26 126 — 34 2 10 3 42 3 18 
27 127 6 35 2 123 43 3,5 — 


— ——— > : — 2 
Beiſpiel: Herr Becker, 28 Jahre alt, will ſeinen Kindern oder einem Credite ein Ganital von 1000 Thaler ſicher ftellen und zwar dergestalt, 
daß daſſelbe nach ſeinem Ableben gezahlt werde; nach obiger Tabelle würde derſelbe daher an jährlicher Prämie nur 19 Thlr. 
20 Sgr. zu entrichten haben. 


Proſpecte werden gratis ausgeliefert und Verſicherungs⸗Anträge entgegengenommen durch die General-Agentur, Haupt⸗Agenten und Special⸗ 


Agenten der Geſellſchaft. 
Herrmann Geber, 
General-Agent für Oſtpreußen, Weſtpreußen und Poſen. 
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Tin! und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 
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